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Wieder bei der Parlamentsarbeit.

Der Reichstag hat am Dienstag ſeine Arbeiten nach der
Oſterpauſe wieder aufgenommen. Der Präſident konnte ein
ziemlich gut beſetztes Haus begrüßen, bei dem es allerdings
zweifſelhaft war, ob ſich die zur Beſchlußfähigkeit notwendige
Anzahl Mitglieder zuſammengefunden hatte. Beinahe wäre es
es beim erſten Gegenſtand der Tagesordnung zu einer

obe gekommen. Es handelte ſich um den Geſetz-Entwurf,
der das Münzgeſetz abändert und an Sielle der jetzigen
Fünfzigpfennigſtücke, die häufig mit Zehnpfennigſtücken ver-
wechſelt werden, die Ausprägung neuer Münzen anordnet.
Von dieſen Münzen lagen einige Proben auf dem Tiſch des
Hauſes, aber ſie fanden nicht allgemeinen Beifall. Die neue
Münze ift kleiner und dicker als die alte, ſie hat einen wul
ſtigen gezackten Rand und trägt als Jnſchrift die Worte:
24 Mark. Während das Zentrum und die liberalen Parteien
ſich mit der Vorlage einverſtanden erklärten, hielt unſere Frak-
tion, für die Genoſſe Wurm ſprach, ebenſo wie die Konſer-
vativen eine Kommiſſionsberatung für erforderlich. Die Ab-
ſtimmung blieb zweifelhaft. Unter großer Heiterkeit des Hau
fes einigte ſich aber ſchließlich das Bureau dahin, daß die
Mehrheit ſich für Kommiſſionsberatung entſchieden hätte. So
ging die Gefahr einer Auszählung vorüber.

Ungleich wichtiger als dieſer kleine Geſetzentwurf, der das
Haus doch länger als man vermuten konnte, in Anſpruch ge
nommen hatte, war die Fortſetzung der Etat-Beratungen, die
mit dem Etat des Reichskanzlers einſetzte. Hierzu
war der Reichskanzler Graf Bülow erſchienen. Und
da ſich auch ſein getreuer Gehilſe, der Geheime Legationsrat
Hamann im Hauſe aufhielt, ſo lag die Vermutung ſehr nahe,

d Bülow ſich eine Rede über die auswärtige Lage
abnötitgen

auch nicht getäuſcht. Freilich gingen zunächſt zwei kleine Schar
voran.

Herr Dr. Spahn hatte ſich über eine milde geſagt
ſtarke Unhöflichkeit der preußiſchen Regierung gegenüber dem
Reichstage zu beklagen. Jm Saar-Revier ſind bei der Wabl
des Oberbergrates Prietze die üblichen Wahlbeeinfluſſungen
norgekommen; der Reichstag hat Erhebungen beſchloſſen, die
preußiſche Regierung aber machte einen Strich durch dieſen
Beſchluß, indem ſie ihre beteiligten Beamten nicht von der
Amtsverſchwiegenheit entbunden hat. Dagegen iſt ein Redak-
teur, der ſolche Wahlbeeinfluſſungen behauptet hatte, wegen
Beleidigung verurteilt worden, obwohl ihm der Wahrheitsbe-
weis durch die amtliche Verſiegelung der als Zeugen vorge-
ladenen Beamten unmöglich gemacht worden iſt. Staats-
ſekretär Nieberding erwiderte dem Zentrumsführer mit
ausgeſuchter Höflichkeit und verſprach ihm, im Bundesrat da-
für Vorkehrung zu treffen, daß den Beſchlüſſen des einen ge-
ſetzgebenden Faktors des Reiches die notwendige Berückſichti-
gung geſchenkt würde. Hoffentlich bleibt es nicht bloß beim
Verſprechen. Dann wies Genoſſe Dr. David auf den
Widerſpruch hin, der in Sachen der Schiffahrtsabgaben zwi-
ſchen den Erklärungen des Reichskanzlers im Reichstag und

57] Nachdruck verboten.

Lydia hatte Alba Steno bei dieſen Worten aus ihrem Lehn-
u in die Höhe gezogen und ſchlang den Arm um die
chlanke Mädchengeſtalt, die ſie mit ſich fortzog. Jm Gehen
rückte ſie ihr einen Kuß auf die Wange. W. nn je eine Lieb-

koſung init dem Kuß des Jſchariot verglichen zu werden ver-
diente, war es dieſe, und das junge Mädchen hätte mit
Fug und Recht das erhabene Wort nachſprechen dürfen: „Ver-
rätſt Du mich mit einem Kuß?“

ber achl Sie glaubte ja an die Aufrichtigkeit dieſes Liebes-
zeichens und erwiderte den Kuß der falſchen Freundin mit
einer dankbaren Jnnigkeit, die aber dieſe mit Haß getränkte
Seele nicht erweichte, denn kaum fünf Minuten darauf
brachte ſie ihren abſcheulichen Plan zur Ausführung. Unter
em Vorwand, daß es der kürzeſte Weg zum Schrankzimmer
ei, hatte ſie Alba über eine Dienerſchaftstreppe in den dunklen

an geſtrt
Wie ſonderbar!“ rief ſie,

ihrer argloſen Begleiterin das runde L
malten Scheibe zeigte, das in die gleichmäßige Dämmerung
einen hellen Lichtſchein fallen ließ. „Jedenfalls hat jemand
von der Dienerſchaft ſpionieren wollen aber wozu Tun
Sie mir den Gefa
ſuchen. Sie ſind ja groß genug, um nachzuſehen, wohindas Guckloch geht wenn es 4pehtlic, eingeſchnilten wurde,
en ich den Schuldigen zu finden wiſſen, und müßte ich
mein ganzes Perſonal wechſeln.“Alba zeit W dieſen boshaften Sunſch zu erfüllen, a
Jerſrent an die Verglaſung und drückte ihr Auge an den

usſchnitt. Die rän eſäctige Frau hatte den Augenblick rich
i ewählt. Kaum daßgefallen war, hatte ſich Katharinag Steno erhoben und war
auf Lincoln zugetreten. Sie hatte die Arme, deren weißeHaut durch die ermel des duftigen Sommerkleides ſchimmerte,
um den Hals des jungen Mannes geſchlungen und ihm Augen
und Mund mit ihren wollüſtigen Lippen förmlich zu ver
zehren begonnen. Lydia, die das dingt Mädchen an der
einen gen feſthielt, fühlte ſofort, daß ein heftiges Zittern

ch ihren Körper kief. Der Jäger auf dem Anſtand fühlt
2aub des Dickichts raſchelnwenn er das Lau r Wer

indem ſie plötzlich ſtehen blieb
Loch in der ge-

eine größere Luſt
hört Der Streich war gelungen und ſie fragte

r

l Ausſchnitt in der Nähe zu unter Schrittn ängſtlich rief:
ie Tür des Ateliers ins Schloß

zärtlich: „Was haben Sie, Alba?

und die Mansfelder Kreiſe.

der Erklärung des preußiſchen Miniſters für öffentliche Arbei-
ten im Abgeordnetenhaus klafft. Der Reichskanzler hatte die
Frage, ob Artikel 54 der Reichsverfaſſung auch die Abgaben-
freiheit auf regulierten Strömen garantiert, mit einem unzwei-
deutigen Ja beantwortet. Herr Budde aber hatte die Er-
hebung von Gebühren für die Benutzung künſtlich geſchaffener
Flußkorrekturen in Ausſicht geſtellt. Unſer Redner wies auf
den Zuſammenhang der Buddeſchen Erklärung mit der Kanal-
vorlage hin. Da die Konſervativen Gegner der Abgabenfrei-
heit auf den Flüſſen ſind, weil ſie die Einfuhr importierten
Getreides möglichſt erſchweren wollen, ſo ſtellt man ihnen eine
Aufhebung der Abgabenfreiheit, die die Arbeiter im Trans-
portgewerbe und die Konſumenten belaſten würde, in Ausſicht,
um ſich gut Wetter für die waſſer wirtſchaftlichen Vorlagen zu
ſichern. Graf Poſadowsky, der an Stelle des Reichs-
kanzlers antworkete, hütete ſich wohlweislich, auf dieſen Teil
der Angelegenheit einzugehen. Er begnügte ſich damit, den
Widerſpruch zwiſchen den Aeußerungen des Reichskanzlers
und des Herrn Budde in Abrede zu ſtellen, und, was wich-
tiger iſt, darauf hinzuweiſen, daß die Verträge zwiſchen Hol-
land und Oeſtreich zur Zeit jedenfalls die Erhebung von Ab-
gaben auf Rhein und Elbe unmöglich machen.

Jm letzten Abſchnitt der Sitzung erhob ſich Herr Dr.
Sattler, um die offenbar vorher vereinbarte Anfrage an
den Reichskanzler wegen der Vorgänge auf dem Gebiete der
äußeren Politik zu richten. Er tat es mit jener dick aufge-
tragenen Beſcheidenheit, die der nationalliberelen Mannesſeele
anſteht, wenn ſie ſich nach dem geheimnisvollen Wirken der
Diplomatie erkundigt. Den Schluß der Rede bildete ein matter
Angriff auf den Kuhhandel, den der Reichskanzler mit dem
Zentrum gewohnheitsmäßig betreibt. Graf Bülow der
doch vorbereitet ſein konnte, ſprach außerordentlich ſchlecht.
Er ſetzte dem Hauſe eine breite Bettelſuppe vor, auf der auch
nicht ein Fettauge ſchwwämm. Seine Mittetkungen über die
äußere Lage waren ſo inhaltslos wie möglich. Er beſtritt,
daß ſich eine Verſchiebung in der Politik der Weltmächte her-
ausbilde und ſah auch in dem engliſch- franzöſiſchen Abkommen
keine Anzeichen dafür. Wie ſehr ſich die Bülowſche Politik
von Rußland abhängig macht, dafür war die Mitteilung be-
ſonders charakteriſtiſch, daß eine peſſimiſtiſchere Beurteilung
der Dinge im Oſten durch die deutſche Regierung und ihre
Preſſe ſchon deshalb unzweckmäßig geweſen wäre, weil ſie
Mißtrauen in St. Petersburg hätte hervorrufen können. Ueber
Südweſtafrika und Oſtaſien hatte der Reichskanzler trotz ſeines
Wortſchwalls Neues nicht zu ſagen. Jn der Jeſuitenfrage be-
ſtritt er, Konzeſſionen an den Ultramontanismus gemacht oder
Bundesregierungen vergewaltigt zu haben. Er verſicherte wie
im Abgeordnetenhauſe, daß er ohne das Zentrum verfaſſungs-
mäßig nicht regieren könne. Mit einem Nachruf auf die Ge-
fallenen in Südweſtafrika, das mit allen Kräften feſtgehalten
werden ſoll, ſchloß die Rede, die ohne jeden Eindruck blieb.

Die Diplomatenloge war während der Bülowrede ſtark be-
ſet; auch die ſonſt leere Hofloge wies einen Offizier wohl
ein gefürſtetes Haupt und zwei Damen als Beſucher auf.
Bülow hatte demnach rechtzeitig in ſeinen Kreiſen bekannt
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werden laſſen, daß er zu reden beabſichtige. Er ſcheint nach
dem Titel Rede- Kanzler zu geizen. Nur laſſen ſich die Schäden
der Zeit mit Reden nicht heilen, und ſo wird bald genug
Bülow vor einem gähnenden Defizit ſtehen, das ſich auftut
zwiſchen dem, was er ſagt und dem, was geſchieht. Mit bil-
ligen Phraſen konnte bisher kein Staatsmann auf die Dauer
auskommen, und jetzt iſt das weniger als je der Fall.

Tagesgeſchichte.
Halle, 13. April.

Preußiſcher Landtag.
Jm Abgeordnetenhauſe wurde geſtern die erſte

Sitzung nach den Oſterferien abgehalten, und die Beratung
des Kultusetats fortgeſetzt. An der Reihe war das
Kapitel „Univerſitäten“. Die Stimmung, die Graf Bülow in
ſeiner bekannten Rede gegen die Schnorrer und Verſchwörer
auszunützen verſtanden hat, kam in der Anregung des kon-
ſervativen Scharfmachers Feliſch zum Ausdruck, die aus
ländiſchen Studenten höhere Kollegiengelder zahlen zu laſſen,
als die einheimiſchen. Von der Regierung äußerte ſich nie-
mand zu der Anregung, aber ſelbſt der freikonſervative Abg.
Rewoldt hatte doch Bedenken. Er will die „Schnorrer
und Verſchwörer“, die „Mandelſtamm und Silberfarb“ nicht
am Geldbeutel ſchröpfen, es genügt ihm, wenn ſie hübſch
ordentlich unter preußiſcher Polizeiaufſicht gehalten werden.
Damit waren die politiſch intereſſanten Dinge aus der Sitzung
erſchöpft.

Der freiſinnige Abg. Eickhoff beklagte ſich, daß an der
Berliner Univerſität die Abiturienten der Realſchulen und
Realgymnafien inſofern vor den Gymnaſial- Abiturienten zu
rückgeſetzt werden, als ſie nur zu den mathematiſchen und natur-
wiſſenſchaftlichen Doktorprüfungen zugelaſſen werden. Herr
Althoff, der vielgewandte Miniſterialdirektor, bedauerte
gleich Herrn Eickhoff das Vorgehen der Berliner philoſophiſchen
Fakultät, meinte aber, daß ſich die Regierung nicht in die
Selbſtverwaltung der Univerſitäten miſchen könne. Sonſt wur
den viele lokale Wünſche vorgebracht. Von verſchiedenen
Seiten wurde der Ausbau der Univerſität Münſter zu einer
Volluniverſität gewünſcht, die Regierung erklärte aber, daß
dieſem Wunſche zur Zeit noch keine Folge gegeben werden
könne. Erwähnt ſei, daß der freiſinnige Abg. Wolgaſt dem
disziplinierten Kieler Profeſſor Lehmann Hohenberg eine
offene Ehrenerklärung gab. Nach Erledigung des Kapitels
Univerſitäten wurde die Sitzung vertagt. Heute kommt das
Kapitel „Höhere Lehranſtalten“ an die Reihe.

Das franzöſiſch-engliſche Abkommen,
von dem auch geſtern im Reichstage die Rede war, wird in
einer Pariſer Parteikorreſpondenz folgendermaßen beurteilt:
Die allſeitige Schlichtung der Kolonialdifferenzen, die ſich ſeit
reichlich zwanzig Jahren zwiſchen Frankreich und England
angehäuft haben, iſt ſchon an ſich ein bedeutſames geſchichtliches
Ereignis. Die gründliche Ausmerzung jeglichen Streitſtoffes

Sie zittern ja wie Eſpen-
laub!“

Sie ſuchte die Komteſſe beiſeite zu drängen, um ſelbſt durch
das Guckloch zu ſehen, aber Alba hatte trotz des namenloſen
Grauens, das ſie beim Anblick ihrer ſo leidenſchaftlich küſſen-
den Mutter erfaßte, Geiſtesgegenwart genug, um die Gefahr
zu ermeſſen, die der Gräfin drohte. Wenn man ſie über-
raſchte, wie ſie in ſündiger Luſt den Mann umfing, der kein
anderer war als der Gatte der Frau, die zu ihr ſprach, die
ſie fragte, weshalb ſie ziltere, die im nächſten Augenblick durch
dasſelbe verräteriſche Loch dasſelbe Bild erblicken mußte
Um der, wie ſie annahm, argloſen Lydia dieſe entſetzliche
Enthüllung zu erſparen und ihre Mutter zu retten, griff das

zu erlöſchen, ſie kam wieder zu ſich, und

ſland jetzt den Blick, womit dieſe Mutter und

arme Kind zu einem jener verzweifelten Mittel, die uns in
Augenblicken unmittelbarer Gefahr geoſfenbart werden. Mit der
freien Hand ſchlug ſie ſo heftig gegen das Glas, daß die
runde Scheibe zerſprang. Die Scherben zerſchnitten ihr die
Hand und das Gelenk, und ſie ſtürzte mit einem wilden
Schmerzensſchrei in die Arme der Freundin. War es die
blutende Hand, war es das blutende Herz, was ihr dieſen
Laut der Verzweiflung erpreßte

„Sie haben es abſichtlich getan, Unglückliche!“ herrſchte
Lydia ſie zornbebend an.

Die Schlange hatte ſich an das nun weit ofſen gähnende
ſtand mitten im Atelier

hinauf, während mehrere
Loch geſtürzt zu ſpät! Lincoln
und ſtarrte nach der Oeffnung

ie erſchrockene Gräfin ſtand und
Was iſt meiner Tochter

geſchehen Jch habe ihre Stimme erkannt!

Schritte von ihm entfernt
„Meine Tochter!

„Beunruhigen Sie ſich nicht,“ verſetzte Lydia mit grau-
ſamem Hohne. „Alba hat gegen die Scheibe geſchlagen, um
Jhnen ein Zeichen z eben.“

„Und hat ſich verletzt?“ fragte die Mutter.
„Das iſt nicht der Rede wert,“ gab das unerbittliche

Weib i demſelben Hohn zurück und drehte ſich nach der
Komteſſe um.See n ihr einen böſen, rachſüchtigen Blick zu, daß
Alba ſelbſt in ihrer halben Betäubung vor Entſetzen erſtarrte.
Jetzt lernte ſie das eiſige Grauen kennen, das ihre geliebte
Maud in dieſem ſelben Haus bei der Entdeckung der finſteren
Abgründe in dieſer Fran teel ergriffen hatte. Sie hatte je-
do nicht Zeit, über dieſen Eindruck Rechenſchaft zu
eben oder ein volles Bewußtſein davon zu erlangen, denn

on war die Mutter herbeigeeilt und umſchlang ſie mit den-
elben Armen, die eben den Geliebten umſchlungen hatten,

küßte ſie mit denſelben Lippen, die vorhin Die Er-
terung war ſo groß, daß Alba ohnmächtig zuſammen

rach.
Es war ihr nicht vergönnt, in dieſem Schmerzenskrampf

war ſehr raſch, undſah die Mutter ebenſo ſehr von Sorge ſt als ſie vorhin
vor Liebesluſt und Leidenſchaft gebebt hatte. Auch LydiaMaitlands Auge ſah ſie wieder auf ſich geheftet und ſie ver

Kind umfing.
Wie ſie durch ihre Geiſlesgegenwart die ſchuldige Mutter vor

dem Aeußerſten bewahrt hatte, ſo fand ſie jetzt auch die Kraft,
ihr zuzulächeln, ihr etwas vorzulügen und ſie auf immer überden wahren Inhalt des entſetzlichen Auftritts täuſchen,der ſich vor und hinter der nun zerſchmetterten Scheibe ge

ſpielt hatte.
„Jch habe mich vor dem Anblick meines eigenen Bluts ge-

fürchtet“, ſagte ſie mit ihrer befangenen Anmut, „und doch
nd es wohl nur kleine Hautritze, wenigſtens kann ich die
Hand ohne Schmerzen bewegen ſieh nur.“

Sie hatte recht, und als der giit herbeigerufene Arzt feſt
eſtellt hatte, daß kein Splitter in den Wunden ſteckte, fühltedie Gräfin ſo erleichtert, daß ſie auf der Stelle
onnige Heiterkeit wieder fand. ie war ſie Alba ſo hin-

reißend liebenswürdig erſchienen, wie auf der Fahrt nach
Hauſe und bei dem Frühſtück, das fie unter vier Augen ein-
nahmen. Als ſie das Speiſezimmer verließen, zog ſie Albas
Arm durch den ihrigen und te luſtig und kameradſchaftlich
wie eine ältere Schweſter: „Wie wirſt Du Dich mit Deiner
verbundenen Hand heute bei dem Gartenfeſt men machen!“

„Jch werde nicht hingehen“, erklärte das junge Mädchen bei-
nahe heftig, um dann ruhiger hinzuzuſetzen: „Du weißt, der
Schreck hat mich ein wenig angegriffen es wäre mir
peinlich, Menſchen zu ſehen.

„Wie Du willſt, Kind,“ verſehte die Gräfin, indem ſie mit
klangvollem Lachen ihre blonde Mähne ſchüttelte; „da reden
ie immer von Vererbung. Wenn ich eine kleine Ge gfr über
tanden habe, bin ich noch einmal ſo lebensluſtig! e habe
ich ſo übermütig getanzt als an dem Tage, wo ich faſt d
eine r ums Leben gekommen wärehab' Dir's ja oft erzählt, Du erinnerſt Dich doch Es war
zwiſchen Padug und Meſtre, und damals hatte ich dem Tod
recht nah in die Augen geſehen. Aber Dich nicht
überreden jeder nach ſeiner Art! kennſt meinen
Wahlſpruch: Leben und leben laſſen!“

Fortſetzung folgt
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ſchafft für die abſehbare Zukunft den zwei
maritimen und kolonialen Mächten ein freundſchaftliches Ver

ltnis, das wohl dauerhafter iſt als mancher in Paragraphen
ulierte Allianzvertrag.

Was ſpeziell Frankreich betrifft, ſo iſt es kolonialpolitiſch
bereits geſättigt, genauer überſättigt. Der einzige noch für
notwendig gehaltene koloniale Vorſtoß gilt dem „franken
Mann“ von Marokko, dem Nachbarland Algeriens. Und
in die wichtigſten Punkt hat nun England Frankreichs
Wäünſ vollauf ſtattgegeben, wie es in anderen Punkten die
Feſtigung des franzöſiſchen Kolonialbeſitzes direkt und indirekt
8 ert oder ermöglicht hat. Daher die innere erhaftig-

neuen Verhältniſſes, von der franzöſiſchen Seite be
trachtet.

Vom engliſchen Standpunkte iſt am wertvollſten Frankreichs
Verzicht auf ſeine alten Anſprüche in Aegypten. Tat-
ſächlich wird dadurch zwar nichts geändert.

arokke und Aegypten das ſind die zwei wichtigſten
Austauſchwerte des Abkommens Dem ſtrengen Parallelis-
mus der beiderſeitigen Zugeſtändniſſe in Nordafrika entſpricht
noch die gegenſeitige Verbürgung des Freihandels in Marokko
und Aegypten für die Dauer von 30 Jahren, ſowie die gegen-
ſeitige Unterſtützung bei der Durchführung des Abkommens.
Für den Verzicht auf die tatſächlich immer unhaltbarer wer-
dende ausſchließliche Benützung der Weſtküſte von Neufund-
land zu Fiſchereizwecken erhält Frankreich wichtigere Zuge-
ſtändniſſe in Weſt afrika.

Jn Bezug auf Siam wird das Abkommen von 1896 da-
hin geändert, daß die beiden Mächte einander freie Hand
laſſen im Oſten bezw. im Weſten vom Gebiete des Menam-
Fluſſes.

Die verantwortlichen Organe verkennen auch nicht die welt
politiſche Bedeutung des Abkommens, zumal gerade in
der Zeit des oſtaſiatiſchen Krieges. Es iſt klar, daß die in
time Annäherung zwiſchen dem Verbündeten. Rußlands und
dem Berbündeten Japans nach menſchlicher Berechnung jede
Möglichkeit einer Ausdehnung jenes Krieges auf die zunächſt
intereſſierten Weſtmächte ausſchließt. Jn dieſem Zuſammen-
hange iſt noch zu betonen die ausdrückliche Anerkennung der
Neutralität des Suez-Kanals durch England.

Andererſeits iſt es unzweifelhaft, daß die ruſſiſche Diplo-
matie der franzöſiſch-engliſchen Freundſchaft von Anfang an
wohlwollend gegenüber ſtand, wie auch, daß dieſe ihr beſon-
ders im Kriege mit Japan wertvoll ſein muß. Das iſt
vom freiheitlichen, antizariſtiſchen Standpunkte die Kehrſeite
des franzöſiſch-engliſchen Abkommens, ſo lange Frankreich mit
dem Zarenreich verbündet iſt. Die franko-ruſſiſche Allianz
aber iſt feſt wie nur je. Denn das ſo günſtige Abkommen mit
England iſt in Wahrheit Frankreichs erſter poſitiver Gewinn,
den es indirekt jener Allianz ſchuldet.

Was Deutſchland betrifft, ſo iſt folgendes zu konſta-
tieren: Wenn England ſeinem alten Rivalen und dem Ver-
bündeten ſeines wahren „Erbfeindes“, Rußlands, ſo wertvolle
Zugeſtändniſſe gemacht hat, um ſeine Freundſchaft zu erkaufen,
ſo kann es ſich durch nichts anderes leiten laſſen, als durch
den Wunſch, Deutſchland in der Weltpolitik matt zu ſetzen.
Die Schergendienſte der deutſchen Regierung für den Zarismus
ſind, von allen andren abgeſehen, ein lächerlich unbeholfenes
Gegengewicht gegen die neue Weltlage, wie ſie zum Nachteil
Deutſchlands durch das franzöſiſch-engliſche Abkommen einge
leitet wird.

Aus Südweſtafrika
wird gemeldet, daß die Bondelzwarts im Süden der Kolonie
durchaus nicht beruhigt ſind, obwohl im Januar offiziell Frieden
mit ihnen geſchloſſen iſt.

Die gefangenen Hereros werden gehängt und
erſchoſſenl!

Jn einem Brief des am 13. März gefallenen Leutnants
Thiesmeier heißt es:

„Der Herero iſt als Viehzüchter nicht zu gebrauchen, da er
einfach wachſen läßt, was wächſt, und hierdurch ſein Vieh-
ſtand degeneriert und für alle Seuchen empfänglich wird.
Jnſofern hat der Krieg etwas ſehr Gutes, als der Herero
nicht mehr den Weißen in der Viehzucht Konkurrenz machen
wird. Man verlangt hier dringend, daß alle Kapitäne und
Großleute (alſo alle, die bisher Beſitz hatten), ſoweit ſie nicht

im Gefecht fallen, nachher erſchoſſen werden, als Sühne für
die vielen Weißen, die durch ſie und ihre Leute ermordet
wurden. Was bisher gefangen wurde, iſt aufgehängt oder
erſchoſſen worden. Weiber und Kinder wurden geſchont. Das
Truppenkommando wird die Praxis der bisherigen Patrouillen
nicht weiter befolgen, da nunmehr in größeren Verbänden
Sglampft wird, wodurch regelrecht Gefangene gemacht werden

nnen. Hoffentlich wird die Gefühlsduſelei in Deutſchland
die einzige richtige Löſung der afrikaniſchen Frage nicht ver-eiteln. Der ſchlimmſte Fehler der deutſchen Kolontiſation iſt

die Humanitätsduſelei.
Eine andere Briefſtelle Thiesmeiers lautet:

„Man ſchätzt die Zahl der ſo Ungekommenen auf ca. 100.
auen haben ſie meiſt am Leben gelaſſen, ebenſo Kinder.
enn ſie ſich an Frauen und Kindern vergriffen, geſchah es

meiſt nur bei Trunkenheit der Großleute. Schnaps hatten
ſie beim Ausplündern der Stores genug bekommen.“

Nach den amtlichen Berichten ſind insgeſamt nur zwei Frauen
und zwei Kinder getötet worden! Trotzdem verbreitet unſere
bürgerliche Preſſe auch heute noch die Märchen von den ab-
geſchlachteten Frauen und Kindern!

Die Kanalvorlage, in Portionen verteilt, iſt geſtern dem
preußiſchen Abgeordnetenhauſe zugegangen. Gefordert werden
darin zur Verminderung von Hochwaſſergefahren und Ver-
beſſerung der Vorflut der unteren Oder, Haädel und Spree
60 820 000 Mk. Den Hauptpunkt bildet der Geſetzentwurf betr.
Herſtellung und Bau von Waſſerſtraßen. Derſelbe umfaßt ins-
geſamt Forderungen in Höhe von 280 275 000 Mk. Hiervon ent-
fallen 1. für den Schiffahrtskanal vom Rhein nach Hannover
197 150 000 Mk., darunter 70/2 Millionen für den Dortmund
Rhein -Kanal; 2. für den Großſchiffahrtsweg Berlin-- Stettin
43 Millionen Mark; 3. für Verbeſſerung des Oder Weichſel
Kanals 21 175 000 Mk. und 4. für die Kanaliſierung der Oder
18 950 000 Mk. Jn der Denkſchrift für den Rhein Hannover-
Kanal wird geſagt, der Kanal entſpreche einem dringenden Ver-
kehrsbedürfnis der berührten Landesteile. Die einzelnen Teile
(Dortmund-- Rhein Kanal, ſüdliche Strecke des Dortmund
Ems Kanals und Kanal Bevergern-Hannover) hängen in
mehrfacher Beziehung voneinander ab und bilden dadurch in
techniſcher und wirtſchaftlicher Beziehung ein einheitliches Ganzes.
Jnsbeſondere wird betont, daß die Verbindung vom Rhein bis
Bevergern und von Bevergern bis Hannover gleichzeitig aus
geführt werden muß, um die erhofften Verkehrserleichterungen
zu ſchaffen. Eine Reihe von Denkſchriften mit Karten ſind den
Begründungen der einzelnen Entwürfe beigegeben.

Abſchaffung der 1. Wagenklaſſe. Wie die Frkf. Ztg. hört,
iſt es ſehr wahrſcheinlich, daß vom 1. Mai ab die 1. Wagenklaſſe
aus den Perſonen und Lokalzügen der Strecken Frankfurt-
Caſſel, Frankfurt-BebraBerlin und noch anderen Strecken ver
zchwinden wird.
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Reiſe
am 10.

Graf Vandifſin, der von einer
W iſt, teilt mit, daß er erſt

idigenden
von dem be

g Ruf, den ein konſervativer rwährend Bebels Rede ihn S tte: „Er iſt ein
Lump!“ Kenntnis erhalten habe. habe an den

räſidenten r um den Namen des Beleidigers zuJren, „um die An heit alsdann in geeigneter

r zu käünnen“, habe aber eine auswei
wort ten.Das gegen den Grafen Baudiſſin, den ſſer der „Erſt
ſigen Menſchen“, von einem Standesgenoſſen zie
impfwyrt in den Augen vernünftiger ſchen
r viel für die parlamentariſchen Umgangsformen der
ten, aber gar nichts gegen den Grafen Baudiſſin. Graf

Baudiſſin wird die Sache am beſten in der Weiſe zum Aus
trag bringen können, daß er bei dem bevorſtehenden Beleidigungs
prozeß den Wahrheitsbeweis für die in ſeinem Roman enthaltenenBehan tungen antritt. Das wird t P vor unflätigen Be
ſchimpfungen der „Erſiklaſſigen“ nicht bewahren, aber ſeinerEhre durchens Genüge leiſten.

Ein ſonderbarer Zufall will es übrigens, daß die Abend-
blätter, die die Erklärung des angegriffenen Militärſchriftſtellers
veröffentlichen, auch die Mitteilung bringen, daß deſſen Bruder,
Kontreadmiral Graf Baudiſſin, zum Jnſpekteur der erſten
Marineinſpektion ernannt worden iſt.

Der Schutzmann als Brandſtifter. Wegen Brandſtiftung
iſt am 19. Februar vom Schwurgerichte Danzig der Schutz
mann Matthes Hoyer verurteilt worden, während ſeine
Schwiegermutter wegen Beihilfe in Strafe genommen worden
iſt. Die Reviſion Hoyers, der ſich u. a. darüber beſchwerte,
daß ihn der Staatsanwalt in der Hauptverhandlung als Peſt
-7 bezeichnet habe, wurde geſtern vom Reichsgerichte ver

worfen.

Ausland.
Belgien. Die liberale „Arbeiterpartei“ Bel-

giens hielt am vergangenen Sonntag einen „Kongreß“ in
Brüſſel ab. Es iſt unmöglich, einen Bericht über die Verhand
lungen dieſes „Kongreſſes“ zu bringen, da ſelbige ſich hinter
verſchloſſenen Türen abſpielten!

Spanien. Ein Attentat iſt in Barcelona auf den
ſpaniſchen Miniſterpräſidenten Maurag verübt worden. Ein
ehemaliger Diener mit Namen Artat brachte dem Miniſter
einen Stich mit einem Küchenmeſſer bei. Der Miniſter erhielt
nur eine geringfügige Verwundung. Artat iſt verhaftet
worden.

Der Krieg in Oftaſten.
Nach Meldungen aus Tokio hält man eine größere Schlacht

am Jalufluſſe für nahe bevorſtehend.
Die ruſſiſche Marine-Jnfanterie iſt mobiliſiert worden.
Nach einer Meldung aus Ligojong iſt durch Regen und Hoch-

waſſer ſüdlich von Söntſchen die Bahnlinie teilweiſe beſchädigt.
Die Ausbeſſerung erfordert einige Tage:; eine größere Stockung
des Verkehrs iſt nicht zu erwarten. Die Linie nach Schanhaikwan
ſteht an vielen Stellen unter Waſſer. Die Wege in Nordkorea
ſind aufgeweicht.

Deutſcher Reichstag.
64. Sitzung. Dienstag, 12. April 1904, 2 Uhr.

Am Bundesratstiſch: Reichskanzler Graf Bülow, Freiherr
v. Stengel, Graf Poſfadowskhy,.

Präſident Graf BValleſtrem: Beim Wiederbeginn unſerer
Arbeiten nach der Oſterpauſe begrüße ich die Herren Kollegen
aufs herzlichſte. (Bravo

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die erſte ev. zweite
Beratung einer

Novelle zum Münzgeſetz,
we et die Einführung neuer 50-Pfennig- Stücke
vorſieht.

Reichsſchatzſekretär Freiherr v. Stengel: Trotz der Um-
prägung der 50- Pf. Stücke im Jahre 1877 ſind die Klagen
über die ſchwere Unterſcheidbarkeit der 10- und 50-Pfennig-
Stücke nicht verſtummt. Nach langen Jrrungen ſind wir nun
dahin gekommen, daß eine nachhaltige Verbeſſerung nur durch
eine Verſtärkung der Legierung, erreicht werden kann. Wählt
man ſtatt des jetzigen Verhältniſſes von 900 Teilen Silber und
100 Teilen Kupfer für 50-Pf.-Stücke 750 Teile Silber und 250
Teile Kupfer, ſo wird bei unverändertem Feitigewicht durch
vermehrte Beimiſchung von Kupfer das Volumen der Münze
größer, dieſe alſo dicker. Jch bitte Sie, die Vorlage, die einem
dringenden Verkehrsbedürfnis entgegenkommt, anzunehmen.

Abg. Dr. Spahn (Zentrum) bittet, der Vorlage ohne Kom-
miſſionsheratung zuzuſtimmen.
Abg. Dr. Arendt (Reichsp.) hält eine Kommiſſionsberatung
für notwendig. Redner fragt an, ob die Regierung, wie die
Zeitungen berichten, für Oſtafrika ein beſonderes Kolonialgeld
zu ſchaffen beabſichtigt, und des weiteren, ob es richtig iſt, daß
die unſeren Truppen mitgegebenen neuen Fünfmartlſtücke dort
nicht kursfähig ſein ſollen.

Freiherr v. Stengel beſtreitet die Richtigkeit des Gerüchtes,
daß die ſilbernen Fünfmarkſtücke in Südweſtafrika nicht kurs-
fätig ſein ſollen.

Abg. Vlell (Freiſ. Volksp.) erklärt die Zuſtimmung ſeiner
Partei zu der Vorlage und hält eine Kommiſſionsberatung nicht
für notwendig.

Abg. Wurm (Soz.) befürchtet, daß die neuen 50-Pf.Stücke
wieder zu r den 5-Pf. Stücken ähneln werden. Am beſten
wäre es vielleicht, den Silbergehalt herabzuſetzen und die
Münze weſentlich zu vergrößern. Die 50-Pf.- Stücke werden
zwar dann den Einmarkſtücken mehr ähnlich werden, aber doch
leichter herauszufinden ſein als jetzt oder nach der Vorlage.
Jedenfalls halte ich eine Kommiſſionsberatung für nötig, um
zu prüfen, wie wir dem Intereſſe der Arbeiter und kleinen
Handwerker beſſer dienen können. (Bravo! bei den Soz.)
Abg. Dr. Hieber (natl.) wünſcht eine geſchmackvollere Aus
führung der 50 Pfennigſtücke. Man ſolle nicht in denſelben
Fehler verfallen, wie bei den neuen 5 Markſtücken, welche geradezu
eine Brutaliſierung alles künſtleriſchen Empfindens darſtellen.
Das Richtigſte wäre, unter wirklichen Künſtlern einen Wett-
nen für ſchöngeformte Münzen auszuſchreiben. Cebhaſtes
BravoAbg. Raab (Antiſ.) ſchließt ſich der Kritik der beiden Vor-
redner an. Dem entſchwundenen Taler weinen nicht nur
Dr. Arendt, ſondern das ganze deutſche Volk eine Träne der
Sehnſucht nach. (Heiterkeit.)

Abg. Dr. Pachnicke (Freiſ, Vereinig.) ſpricht ſich gegen eine
Kommiſſionsberatung und für vermehrte Prägung der Zehn-
markſtücke aus.

Frhr. v. Stengel: Das Zehnmarkſtück nutzt ſich verhältnis-
mäßig viel leichter ab als das Zwanzigmarkſtück. fur den
Verkehr der kleinen Leute eignet ſich jedenfalls am beſten das
Silbergeld.

Nach weiteren Bemerkungen des Abg. Kirſch (Zentr.) ſchließt
die erſte Bergtung. Für den Antrag Arendt auf Einſetzung
einer am piſten von 14 Mitgliedern erheben ſich die Konſer
vativen und die Sozialdemokraten. (Große Heiterkeit.) Da die
Bänke des Zentrums und der Nationalliberalen ſehr ſchlecht
beſetzt ſind, verkündet Graf Balleſtrem unter erneuter Heiter-
keit des Hauſes, daß das Bureau ſich über das Reſultat der

u w. rm e t e n run

ngehe kendt iſt alſo angenommen.

zweite Beratung des
Etats des Reichskanzlers.

Am Bun ſch haben noch Staatsſekretär Dr. Nieber-
dige li e gen n Pr Sieide nekraten des

egen utionen ozialdemokra8 die ſich auf die Arbeitsverhältn der Arbeiter
auf die Submiſſionsbedingungenen s vor

in n undfür Staate e e Auf Antrag Singer r
geh digung derwird di lutir r h r Seſſion ſind di

entr.): Jn der vorigen SeſſionAkten über di ungen zu den Seniendingrn der Waht
n inzwiſchen

die Er
des Abg. Prietze nicht mehr an uns gelangt.n denn ehen geführter Prozeß hat es ſehr wa

ainlich gemacht, dieſer hl der Beamtenwere hlbeeinfluſſungen ſtattgefunden haben. An dläſig
erſcheint es uns, nachdem die Wahlprüfungs- Kommiſſion
Srhebungen anzuſtellen beſchloſſen hat, die Regierung den Be
amten plötzlich de iegel der Amtsverſchwiegen aufge
drückt hat. D ahren ſtellt eine ren der Regierunüber den einen geſetzgebenden Faktor des Reiches dar Kerh
Rufe: Sehr richtigh), die es dem Reichstage unmöglich macht,
die Legitimation ſeiner Mitglieder künftig ſelbſt ausreichend zu
prüfen. Der Redakteur iſt verurteilt worden, obgleich es ihm
dadurch, daß man den Beamten die Ausſage verbot, unmöglich
gemacht worden iſt, den Wahrheitsbeweis zu führen. Das iſt
zwar vollkommen geſetzmäßig, aber unſeres Erachtens ſollte mm
ſolchen Fällen Freiſprechung eintreten. (Bravo! im Zentrum.)

Staatsſekretär Dr. Nieberding: Die letzte Frage wird in
der Kommiſſſon zur Reform der Straſprozeßordnung ausgiebig
erörtert werden. Ueber die erſte Frage iſt dem Reichskanzler
und der Reichsverwaltung Tatſächliches nicht bekannt. er
kenne aber an, daß die Stellung des Reichstages verlangt, daßalle Verwaltungen jede mögliche Rückſicht auf die von W. be

ſchloſſenen Erhebungen nehmen. Wir werden uns mit den
Einzelſtaaten in Verbindung ſetzen und die hier gegebene An
rege in wonmwienge Frwägmg gen

bg. Dr. David (Soz.): Die lärung, die der Reichs
kanzler bei Beginn der Etatsverhandlungen über die Schiff
fahrtsabgaben abgab und die offenbar dazu beſtimmt war,
die große Beunruhigung der Bevölkerung namentlich des Rhein
gebiets e beſchwichtigen, ſteht in unvereinbarem Widerſpruch
zu der Erklärung in derſelben Angelegenheit, die Herr Buddeim Abgeordnetenhouſe abgegeben hat. Wollte der für dieſe Er
kärung als preußiſcher Miniſterpräſident verantwortliche Reichs
kanzler etwa einmal draſtiſch beweiſen, daß er kein t
macher ſei? (Sehr gut! b. d. Soz.). Der entſcheidende Punkt
bei der Angelegenheit iſt: dürfen Abgaben erhoben werden bei
Vertiefungen und Korrekturen der Fahrrinnen natürlicher
Waſſerläufe? Garantiert Art. 54 der Reichsverfaſſung auch die
Abgaben freiheit auf regulierten Strömen oder nicht? Der
Reichskanzler beantwortete die Frage mit einem unzweideutigen
Ja. Herr Budde dagegen ſog es läge durchaus im Rahmen
des Art. 54, g auch auf natürlichen h für Be
nützung künſtli eſchaffner Korrekturen Gebühren erhobenwerden können. 95 bin auf die Löſung dieſes Widerſpruchs
ſehr geſpannt. Jch erkläre mir dieſen Widerſpruch aus dem
Zuſammenhang der Frage mit den waſſer wirtſchaftlichen Vor
lagen in Preußen.

Unter den Bedingungen, die der freikonſervative Abg.
v. Zedlitz im „Tag“ für die Zuſtimmung der agrariſchen Jnter
eſſenten zur waſſerwirxtſchaftlichen Vorlage aufgeſtellt hat, be
findet ſich auch die, daß die preußiſche Regierung in Schiffahrts
abgaben auf planmäßig regulierten Strömen einwilligen ſoll.
Die Agrarier rechnen ſo: Auf den großen Strömen werden die
Maſſenartikel des überſeeiſchen Jmports. beſonders Getreide,
eingeführt. Unterbindet man durch Schiffahrtsabgaben dieſe
Einfuhr, ſo wird die Gefahr beſeitigt, daß das Kanalſyſtem dem
Import ausländiſchen Brotgetreides dienſtbar gemacht wird.
Preußen will hierin den Agrariern offenbar nachgeben. Aber
das deurſche Volk lehnt es ab, dieſe Rechnung für die waſſer
wirtſchaftlichen Vorlagen Preußens zu zahlen. Die Regierung
könnte ihren Willen ja auch durchſetzen, wenn ſie ſich zu größerer
Energie gegen die Junker aufraffen wollte. (Lautes Lachen
rechts.) Die Schiffahrtsabgaben ſchädigen das geſamte deutſ
Wirtſchaftsleben auf das ſchwerſte. Das Transportgewerbe
würde die Koſten dieſer neuen Steuer auf die Arbeitermaſſen,
die in der Schiffahrt tätig ſind, abzuwälzen ſuchen, dann aber
würden durch eine Preiserhöhung die Konſumenten erheblich
belaſtet werden. Das wäre namentlich bei denjenigen Maſſen
artikeln möglich, deren Produktion ſo monopoliſiert iſt, daß die
Monopolinhaber jede Transportberteuerung auf die Maſſe der
Konſumenten abwälzen könnten, z. B. bei Petroleum und
Kohlen. (Bravol b. d. Soz.).

Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Jn der Petitionskom-
miſſion, die ſich mit der gleichen Frage befaſſen wird, hätte
Miniſter Budde Gelegenheit gehabt nachzuweiſen, daß zwiſchen
ſeiner Erklärung, und der des Reichskanzlers kein innerer und
her Widerſpruch beſteht. Jch bedauere deshalb, dgß hier
chon die Frage aufgexollt wird. Bei der Stellung des Reichs
h als preußiſcher Miniſterpräſident iſt ein Widerſpruch
d chen ihm und Preußen vollkommen ausgeſchloſſen. Würde
ich. ein Widerſpruch in der praktiſchen Ausführung einer Be

h der Reichsgeſetze zwiſchen einem anderen Bundes
taate und dem Reichskanzler ergeben, ſo würde der Bundes

tat zur Entſcheidung dieſer Frage berufen ſein. Was die
Sache ſelbſt anbetrifft, ſo iſt es unzweifelhaft, daß nach der
Reichsverfaſſung auf natürlichen Waſſerläufen Abgaben nicht
erhoben werden dürfen. Aber zweifelhaft iſt: auf welchen
Strecken und unter welchen Verhältniſſen kann man natür-
liche Waſſerſtraßen, die durch Durchſtiche in ihrem Laufe
verbeſſert werden, für künſtliche erachten, und wenn man zu-
geſteht, daß eine natürliche Waſſerſtreße trotz einer Verbeſſerung
eine natürliche iſt, unter welchen Umſtänden iſt ein
Rachehgles zur bung von Stromabgaben notwendig

Der Vorredner hat auf die wirtſchaftlichen Folgen n
die die Erhebung von Abgaben auf Rhein und Elbe haben
würden. Da kann ich ihn beruhigen. Jm preußiſchen Staats
miniſterium hat Miniſter Budde auch nicht den leiſeſten Ge
danken geäußert gut heim und Elbe Abgaben zu erheben.
das allerdings bei den wachſenden Anſprüchen der Schiffahrt
und bei den koloſſalen Ausgaben für der Ströme
immer der Fall ſein wird, muß eine offene Frage bleiben. Zu
nächſt aber ſind wir Holland und Oeſtreich gegenüber ver
tragsmäßig verbunden, auf Rhein und Elbe freie Schiffahrt zu
gewähren. Zu einer Aenderung wären nene Abmachungen not-
wendig, und die beiden Staaten werden keinem Vertrage zu
ſtimmen, der der Schiffahrt als ſolcher nachteilig iſt. (Bravo

Abg. Dr. Sattler (natl.): So lange die Fragen, die Deutſch
land jetzt tief bewegen, nicht von anderer Seite und in anderer
Form in die Diskuſſion gezogen werden, will ich mich beſcheiden, dem Herrn Reichskanzler anheimzuſtellen, inwieweit er

meine Anfragen beantworten will Will er uns mitteilen, wie
ſich en lands Stellung in der u wartig Politik durch die
jüngſten Zeitereigniſſe verſchoben hat. Will er uns mitteilen,
wie weit die Verhandlungen zwecks d neuer Handels
verträge vorgeſchritten ſind Kann der Reichskanzler uns neue
Mitteilungen über die e in Südweſtafrika machen Die
innerpolitiſche Lage Deutſchlands weiſt ebenſo wie ſeine ſchwierige
auswärtige Lage gebieteriſch auf die et hin, daalle patriotiſchen Elemente eng zuſammenſchließen. Da ſollte

ein Teil unſerer ja leider ſo wie ſo religiös und kon
t onell zerriſſenen Bevölkerung r Macht dazu
enutzen, einſeitig Vorteile für ſich zu erſtreben und dem an

deren Volksteile ſchwere Wunden 4 chlagen. (Jroniſches Sehr

re n r en Am d Pecg t u feprechen, aber ein Unſtern lä e letzten großen Zugeſtän
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4 e 7
die unſere Regierung die wären Ine Staaten üKob hat man auf das e ſo i auf das alten ſchen d ter e. geh er

dasn g.p der gen gegenwärtig in Untermr allzu wenig Rü vollen Beziehungen zwiſchen den Bundesſtaaten M ſuchungshaft, war amr en Sein erlebt oder erſchatert ind e an in bemner weſen ggech W e retten re W
n Marie ging. „it, den Vexdättniſſen in werden wir und den e m don dieſer ein Teil abzutee r Forderung des beſſer beim Kolonialetat befaſſen. denken wir mi P. nicht llte 5onfeſſionellen Tr re d auseinander daran, auch nur einen Fuß breit ens aufzugeben, zeichnet. Der fen wollte, wurde er von K. alsBeleidigte verbat dies und v r

er

d

p auf dem deutſches Blut gefloſſen iſt. ir werden alles t einen Schlag ins Geſicht. Dar Karlehrten mir en Vor um die Aufrührer, die ſich gegen unſere Autorität erhoben und w. damit wei Sie in Pale n Saft
er uns zur Berfügung ſteht. et Beifall b. d Rat Lachen haben, in ihre Schranken zurückzuweiſen. Mit Wehmut ge- Frahwa l hatte an den Verletzungen 14 Soge zu laborieren.

im hen tat r t Toten aber auch giit freudiger Synnatnung er nene cent 4Reichskanzler Graf Bülow: D über die Tapferkeit, die ſie bewieſen haben Veiſa 8777 u 6 Monaten Gefängnis verurteilt. Ein ausſtrett
ſelbſt zugeben, eine Fr jen in rn Kigrauf vertagt das Haus die Weiterberatung auf Mittwoch eigen e 2 e s u Fleiſchermeiſter
Politik leichter zu ſtellen als zu beantworten ſind. Er hat iment, Karl Le im b von Weepyin, vere e e e 5 u.. t e en en er or einigen Tagen an die rbeiter umann, der ſeine Frau mißhandelte und ſeiOeffentlichkeit gelangte franzöſiſch engliſche Kolonialabe Wirt S eineſo bemerke ich, daß ſich die engliſchen miſter erſt heute Gewerkſchaftliches. etſchgtt erſ plug, in Streit geraten, und hatten in der Ab

Sch. mit r Latte und mit einem Stock labend im Parlament über dies Abkommen ausſprechen wollen Holzarbeiter. Die Differenzen in der Gothaer Waggon Da beide Angeki ſi n e
und Jaß franzößſſchen Miniſter ſich noch nicht ausgeſprochen fabrik ſind beigelegt. Es handelte ſich um die Entfernun gedandelt haben e e r at5 n Nowehr

nd gte 7haben iber dieſen Punkt heute daher nur ſo viel eines Streikbrechers, der im Kaſſeler Streik ſechs ſeiner Kol Eigentumsvergehen. er Sendlt Zlehrl
e 7 W r r ar dec gen r Ach rgni gebracht hatte. Die Arbeiter weigerten S Heinze Jusß Badrina 3 Delig x

ne Andere Macht hat. ich mit Recht, mit einem ſol ſ bis Dezember 1902 bei der Fi imbüſcheint ſich nur um einen Verſuch zu handeln, die Differenz arbeiten m ſotchen Eenſchen zuſammen zu dügſch in Kranſig tatig geweſen und heit W. et

punkte zwiſchen Frankreich und England auf dem Wege güt- eldbeträ t 376 alicher Verſtändigung zu beſeitigen. Ein geſpanntes Verhaltuie Die Bewegung im Ruhrgebiet zieht immer weiter Qreiſe. Er war ter eher e leſen et

t J eiſender gewzwiſchen Frankreich und England iſt aber für Deutſchland ſchon Am Sonntag fanden wieder mehrere Bergarbeiter Verſamm lich entlaſſen worden. Hs vatel hat

r r u d Welt n re die gegen die projektierten Zechenſtillſetzungen Stel o de ad Außer den Unterſchlagungen wurde
Was den Kernpunkt des Abkommens, Marokko, lung nahmen. noch des Diebſtahls beſchuldigt, weil er beiangeht, ſo liegt kein Grund vor z beſorgen, daß unſere wirt- xle 3 in Leipzig, bei dem er ſich als Hausdiener vermietet hatteſhaſtiſwen Intereſſen in Marokko von etter andern Macht cher Da t derſtreit in Mannheim iſt nag 18wöchent. weil Flaſchen Seit und ite Kige Zigerter ar dane-

irgendwie m achtet oder verletzt werden könnten. Unſere e des v in einer gemeinſamen Sitzung von ertretern des er Angeklagte wurde zu 3 Monaten und 2 Tagen Gefärg
Haltung in Oſtaſien iſt ſehr einfach. Nachdem es leider nicht erbandes der Schneider und Schneiderinnen und Arbeitgeber nis verurteilt Beantragt waren 4 Monate und 2 Wochen.
gelungen iſt, den Frieden dort aufrechtzüerhalten, tun wir alles, beendet worden. Die Arbeit wurde Dienstag früh nach Der Arbeiter Paul Kühnau und der Schifferſehrlin Edwas uns möglich iſt, damit aus dem Duell im fernen Oſten einem von der Schneidermeiſter Vereinigung vorgelegten Lohn- Kauſchke von Alsleben werden für iberſett erachtet, am
ich v Weltkrieg entwickelt. Dzt werden dort deutſche tarif, welcher gegenüber dem vom Dezember vor. Js. einige 16. Januar d, J, dem Gutsbeſitzer Schütze in Alsleben etwa
n nicht berührt, daher halten wir uns neutral. Dieſe Verbeſſerungen aufweiſt, wieder aufgenommen. Die Ausſtän- Zrei Zentner Gerſte entwendet zu haben. K. wurde zu vier

Utät iſt auch das beſte Mittel, um unſern Handel dort digen ſind alle wieder in ihr altes Arbeitsverhältnis ein Mongken und H. zu 6 Wochen Gefängnis verurteilt, Die

vor e J ewabren. g durch den Ausbench getreten. er heek ne lin t n denrgeworfen, wir en uns durch den Ausbru aftwir reßler, bei dem ſie als Dien v etetdes Krieges überraſchen laſſen, ja wir hätten durch unbegrün- Die Ausſperrung an der Weſer hat ſich auch auf die hatte, um den Mietstaler betrogen haben. a das Gericht
deten Optimismus andere zu törichter Sicherheit verleitet. Stukkateure ausgedehnt. Arbeitswillige Jtaliener wurden aber die Angase der Angeklagten, ſie ſei von PreßlerDarauf könnte ich erwidern, daß die leitenden Miniſter in abgefangen, ſo daß die Unternehmer noch Linerlet Erſatz haben. behandelt worden, als nicht widerlegt anſehen konnte, mu
London Paris, Petersburg und ſelbſt die japaniſchen Vertreter Die Holzarbeiter haben ſich verpflichtet, keinerlei Zimmerer- Freiſprechung von der Anklage des Betrugs erfolgen.
in Paris und Petersburg tatſächlich von dem Ausbruch des arbeit zu verrichten, weshalb ſchon verſchiedene Tiſchler, an
Krieges überraſcht worden zu ſein ſcheinen. Jch könnte auch die ein ſolches Anſinnen geſtellt wurde, entlaſſen worden Standesamtliche Nachrichten.
betonen, daß ſelbſt diejenigen nicht japaniſchen Staatsmänner, ie Situgtion iwigt fdie der Anſicht waren, daß der ſtarkgeheizte japaniſche Keſſei ſind. Die Situation ſpitt ſich immer mehr zu. Die Aus- Salle Nord Burgſtraße 39), 12. Avril
r n gen wird nigt voransſehen konnten, daß die j ſperrung dürfte noch größere Dimenſionen annehmen. e c v er
Regierung in Tokio für den Abbruch der diplomatiſchen Ver r nak u argahandlungen gerade den Augenblick wählen würde, den ſie ge- St web Bl mene Spree Jefthu Piebe das in alerb en richt Gerichtsſaal. thalſtraße 8). Kaufmann Sache und üſe Zeidier Gahntof
mit Unrecht Mißtrauen erregt haben, wir mußten noch richtiger Strafkammer. ſtrafe und Leſſingſtraße 38bleiben als alle anderen im Zentrum der europäiſchen Politik, Halle, 11. April. o y t C Se u hda wir noch weniger intereſſiert waren. Unſer Eintreten für Vorſitzender: LandgerichtsDirektor Frommez Ankläger: Pratſch S. WPfarrſtraſe h elemyner Bee T. (Friv denter
die Neutralität Chinas hat das klare und einwandfreie Motiv, Staatsanwalt Schlütter. ſtraße Arbeiter Menge T (Schillerſtraße 49 rn dem Wege ne e i dte beiter äat daß ſich Um ſeinem Dienftherrn Vorteil zu verſchaffen, hatte Schwabe S. Kerbllwiterſtretze 9. Mes
aus dem Kriege in Oſtaſien nicht ein Weltkrieg entwickelt. der Handlungésgehilfe und Schweinehändler Oskar Kotte Geſtorben: Witwe Letins, 70 J. (GHenriettenſtraHerr Dr. Sattler hat zwar die Notwendigkeit des Friedens aus Rüdi ershagen eine Urkunden er Wintd.

r de identen ſoller hat aber doch leider in ſehr allgemeinen Wendungen ver an den Orten, wo es zum Verkauf gang vom Tierarztc älſchung begangen. Laut za funter den Konfeſſionen, für den ich ſtets eingetreten bin, betont, einer Vetſ gung vom Riegierungeriaſ n ſol chlachtvieh a e al

ſchiedene gegen die Haltung der Regierung auf kirchen- unterſucht werden. Als der Angeklägte am 15. Sept. v. J.
Lehrling Höhndorf, 18 J. (Zenkerſtraße 13).

Halle (Süd, Steinweg 2), 12. April.
politiſchem Gebiet gerichtet. Jch wäre ihm dankbar, wenn er für ſeinen Dienſtherrn, den Viehhändler Biermann in Rüdi- Aufgeboten: Fiſcher Hnöchel und Frida Wießner (Wein-mir ſagen wollte, welche Zugeſtändniſſe ich dem Ultramontanis gershagen, in Leipgig 40 Lauſerhweine getauft hatte umd gärten 37). Schachtarbeiter Barth und Anna Hartwig Döllnitz
mus auf Koſten der Intereſſen des Reiches gemacht habe. Jch mit dieſem Transport in Bitterfeld eintraf, wurde ihm von und, Parkſtraße 9). Lehrer Neumann und Klara Schulbeſtreite auf das entſchiedenſte, daß er mir einen ſolchen Fall dem dortigen Kreistlerargt die reren Wende Wer das Halle a. S. und Kietz). Geſchäftsführer Himmelſtern und Paula
nennen kann. Wenn aber Herr Sattler ein Mittel weiß, wie Vieh abverlangt,. Der Angeklagie übergab einen gefälſchten Ullmann (Magdeburg und Koblenz).
ich die Geſchäfte des Reiches in verfaſſungsmäßi Schein, d 5. Septemb d Geboren: Maſchiniſten Haaſe S. (Unterplan D. FeilenWeiſe führen kann ohne jede Rückſichtnahnie a die häckſte n ans eſtelt worhen wen Wo Weg ren S Kleibor T. (Klinik). Former Ohme T Feörnligrr,

y Partei in dieſem Hauſe, dann heraus mit dieſem Rezept zie 7 ſr Se irre zu ſparen, e c die rgbe Smihr eenn an e 2).
i vom Mon e er eine womit in dem er chermſei Vorgehen an en Aen Tee Wer z Seine h en a weite als ei der t ein ringe derſtraße 84). Donath T.

ückli erſt am 15. September ausgeſtellt w ändi 2 R mit geine u We t a Flinte i G Ktetstierarzt endecte aber bie Falſchung ſo r ſtändige Geſterben: Arbeiter Peterfohn, 34 J. (Klinih). Arbeiter
t Heiterkeit) Abgeſehen von Herrn Sattler haben alle führenden geſtändig und wurde antragsgemäß zu 1 Woche Gefängnis Kuhfeldt, 27 J, Klinih. Geſchirrführer Müller, 14 J. (Berg
e Geiſter der Nationalliberalen für die Aufhebung des S 2 des verurteilt rääbee Seiſen ver e 1 Mon. (Torſtr. 5).e S utenae ſeves geſtimmt. Jedenfalls darf man mir nicht Freigeſprochen von der Anklage, auf der Merſeburger Tiſchlers Gruber Ehefrau, 57 J. Meckelſtraße 6).

Schädigung des Proteſtantismus, Gang nach Kanoſſa, Kuh- Chauſſee mit einem Motorwagen einen Zuſammenſtoß verſchul-
v handel und wie die Schlagworte alle heißen vorwerfen, wenn det zu haben, wurde der Geſchirrführer H,a a ſe von Verantwortlicher Redakteur Ernſt Däumig in Halle.
h ich einen mit großer vom Reichstage gefaßten Be- hier. Des Angeklagten Pferde waren durch das Glockenzeichen t Q?ÖÄn

ſchluß akzeptiere Wenn Herr Sattler andeutete, im Bundes des Motorwagenführers ſcheu geworden. Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
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r S Ekrauen-Barchend-Hewden, II0 cm lang, von 85 Pf. an Herren-Krägen 4 fach von 15 Pf. an Gardinen 2mal Bandeinf. AMtr. V. 28 Pf. an
t Prauen-Hemden (Weiss) von 50 Pf. an Manschetten von 25 Pf. an Kongressstoffe, das Meter Von 35 Pf. an
r D AMänner-Barchend-Hemäen, 100 cm lang, von 85 Pf. an Taschentücher bunt u. weis von 4 Pf. an Möbel-Kattun, das Meter von 28 Pf. an
J I Normal-Hemden von 75 Pf. an Fertige Kissenbezüge von 50 Pf. an Portièrenstoffe von 25 Pf. an
ig I Damen-Nachtjacken von 75 Pf. an Deckbettbezug V. 160 Pf. an Spachtel-Vitragen, das Paar Von 150 Pf. an
in Gingham-Wirtschaftschürzen von 28 Pf. an Wischtücher von 3 Pf. an Spachtelkanten, das Meter Von 15 Pf. an
n, Kinder-Hängeschürzen von 18 Pf. an Gerstenkornhandtücher von 8 Pf. an Gardinenspitzen, das Meter Von 6 Pf. an

I weisse Tändelschürzen von 28 Pf. an Drellhandtücher von 18 Pf. an Tülldecken, das Stück von 7 Pf. an
e Kinder- Kleider von 45 Pf. an Tischtücher von 45 Pf. an Rouleaux-Köper, das Meter Von 33 Pf. an
F J I KXKinder- Strümpfe von 7 Pf. an Servietten von 20 Pf. an Läuferstoffe, das Meter von 15 Pf. anſe Damen- Strümpfe von 30 Pf. an Hemdentuch, das Meter von 17 Pf. an Bett- Vorlagen von 25 Pf. an
J Damen-Z?wirn-Handschuhe von 12 Pf. an Louisianatuch, das Meter Von 30 Pf. an Tür- Vorlagen (Abtreter) Von 23 Pf. an
zu Herren-Socken von 25 Pf. an Lleläer- u, Schürzen-Gingham, das Meter von 33 Pf. an Iinoleum- Vorlagen von 35 Pf. an

Hosenträger von 25 Pf. an Bettzeuge, das Meter von 23 Pf. an Axminster- Teppiche V, 4.-- M. an
5 Krawatten von 3 Pf. an Grau Handtuchstoff, das Meter von 9 Pf. an Steppdecken von 195 Pf, an 5
ch i Serviteurs von 20 Pf. an Inlet, das Meter von 35 Pf. an Steppäecken mit Normal-Fatter von 325 Pf, an
rer Entzückende Neuheiten in KKleiclerstoſſen und Damen- und Kinder Konfektion
vie
die

en, 4 Halle a. S.I Geschäftshaus v Merrwwiete2 u.
lte

u W Die Firma J. Lewin führt nur solide, auf ihre Güte hin geprüfte Qualitäten. W 9
an 4 Grösstes Warenaus der Provinz Sachsen.
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3 Konfektions Tage u
Nur Donnerstag r Sonnabend ind Sonntag
Gelegenheitskaà ufe

welche wir in Folge Ueberproduktion von unseren Lieferanten billig erstanden, zu Verkaasf.

520 Mädchen Paletots
zum Aussuchen.

Serie I. Serie II. Serie III.Für das Mer Wert zum Für das Kker Wert zum Für das Mier Wert zum3 14 2 grössten Teil a grössten Teil 14 4 grössten Teil

00 S D 950Jahren 5 Jahren Jahren
Serie IV. Serie V. Serie VI.Fiär das Mter Wert zum Für das Mter Wert zum Für das Aer Wert zum14 grössten Teil grössten Teil 7 grössten Teil
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3530 Damen-Blusem.
Zum Aussuehen! Zum Aussuehem! Zum Aussnehen! d Zum Aussuehen

Serie I. Serie II. Serie III. Serie IV.
Nee gearbeitet Facon geardeitet Fagon gearbeitet Facon gearbeitet
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grössten Teil

1400
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J

845 Damen- Paletots in allen Freislagen
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Fr. S7.
Halle und Saalkreis.

Halle, 13. April.
Jn der Volksverſammlung,

welche morgen abend im Bellevue in der Lindenſtraße ſtatt
behandelt, wie ſchon im Jnſeratenteil bekanntgegeben,Abg. v. Elm das Thema: Die Waffen im e ret-

ungskampfe der Arbeiter. Da der Abg. v. Elm ſchon
Jahren ein eifriger Verfechter der genoſſenſchaftlichen Be
ungen der organiſierten Arbeiter iſt und dieſe Beſtrebungen

durch Wort und Schrift vertreten hat, dürfte die morgige Ver
ſammlung beſonders für die Mitglieder von Konſumvereinen
r ntereſſe gewinnen. Die Streitſchrift des Herrn Prof.

uchsland: Los von den Konſumvereinen, macht zur Zeit
die Runde durch ganz Deutſchland, und die Gegner der Ge-
r r erwarten von ihr große Erfolge; deshalb

der Einberufer der für morgen abend geplanten Volks-
verſammlung Gelegenheit genommen, Herrn Prof. Suchsland
mit einer Einladung zu bedenken, um ihm Gelegenheit zu geben,
ine Gegnerſchaft den Konſumvereinen gegenüber ſachlich zuründen. Herr Suchsland hat dem Karbernſer mitgeteilt,

daß er der Einladung Folge leiſten werde.
Aber auch die politiſch und gewerkſchaftlich organiſierte Arbeiter

ſchaft muß durch zahlreichen Beſuch der Verſammlung Jnter-
eſſe an der genoſſenſchaftlichen Tätigkeit der Arbeiter nehmen,
da alle Merkmale des wirtſchaftlichen Lebens auf die Not-
wendigkeit hinauslaufen, den politiſchen und gewerkſchaftlichenaniſationen in der genoſſenſchaftlichen Bewegung einen

gen Bundesgeſellen zu ſtellen.
ſo, auf in die Verſammlung!

Jm öffentlichen Jntereſſe
beabſichtigt die Staatsanwaltſchaft am hieſigen Landgericht An-
klage zu erheben gegen unſere Kollegen Däumig und Fette
wegen Beleidigung des Bäckermeiſters Gerlach. Vor un-
gefähr zwei Monaten gab das Volksblatt einer Veröffentlichung
der Kommiſſion des Bäckerverbandes Raum, welche die ſanitären
und ſonſtigen Verhältniſſe im Halleſchen Bäckergewerbe einer
eingehenden Kritik unterzog. Am Schluſſe derſelben war die
Bäckerei Gerlach als diejenige bezeichnet, über welche die Bäcker-
gehilfen berechtigte Klage zu führen hätten. Dieſe Veröffent-
lichung war unterzeichnet von dem Vorſitzenden der betr. Kom-
miſſion, dem Bäcker Koch. Auch ihn, ſowie einen anderen in
der Preßpolemik genannten Bäcker will man wegen Beleidigung
des Bäckermeiſters Gerlach unter Anklage ſtellen. Bekanntlich
zog ſich die Erörterung über die Gerlachſche Bäckerei durch
mehrere Nummern des Volksblattes hindurch, und ſo iſt der
Umſtand zu erklären, daß neben dem jeweilig verantwortlich
zeichnenden Kollegen Däumig auch Kollege Fette angeklagt iſt,
der wegen Krankheit des erſteren auf einige Tage die Verant-
wortlichkeit übernahm. Vier Perſonen ſollen ſich alſo wegen des
Kapitalverbrechens verantworten, Herrn Gerlach auf die Verpflich
tung, in ſeinem Betriebe hygieniſche Zuſtände zu ſchaffen, aufmerk-
ſam m zu haben. Nun ſollte man meinen, es wäre ureigenſte
Aufgabe Herrn Gerlach ſelbſt, durch eine Privatklage ſich von
den ihm gemachten Vorwürfen zu reinigen. Aber gar wunderbar
laufen die Wege der Dame Juſtitia. Nicht Herr Gerlach
klagt die genannten Perſonen an, ſondern die Staats-
anwaltſchaft. m öffentlichen Jntereſſe! Nach unſerer
unmaßgeblichen Anſicht müßte die Staatsanwaltſchaft eben
im öffentlichen Jntereſſe und im Jntereſſe der Brotkonſumenten

Herrn Gerlach beim Kragen nehmen und ihn zwingen, den
Beweis zu liefern, daß Mißſtände bei der Herſtellung von
Backwaren in ſeinem Betriebe nicht exiſtieren. Kann er dieſen
Beweis nicht erbringen, ſo hat ſie ihm die Gewerbepolizei auf
den Hals zu hetzen.

So ſollte man meinen! Aber im Reiche der Gottesfurcht
und Herrſchaft der Kapitaliſten macht man's anders! Nicht
der Bäckermeiſter, der ſich angeblich gegen die Geſetze der
Reinlichkeit und des guten Geſchmacks vergangen hat, ziert die
Anklagebank, ſondern diejenigen Männer, die ſich das Verdienſteeworben haben die Oeffentlichkeit auf herrſchende Mißſtände

bei der S n von Backwaren aufmerkſam gemacht zu
haben. Und Herr Gerlach iſt ſchwurkräftiger Zeuge. Das
iſt öffentliches Jntereſſe!

Aus unſerem Strafregiſter.
Vor dem Reichsgerichte ſteht Termin an wider unſere Kollegen

Däumig und Fette. Die Reviſion des erſteren gegen ſeine
Verurteilung zu 2 Monaten Gefängnis durch das Halleſche
Landgericht wird verhandelt am 14. Juni. Die Staatsanwalt-
ſchaft hat gegen die Freiſprechung des Kollegen Fette von der
Anklage der Majeſtätsbeleidigung Reviſion angemeldet. Sie
wird am 4. Juli vor dem Reichsgericht verhandelt.

Dr. Mühlpfordt
hat gegen das Urteil der Zivilkammer des hieſigen Landgerichts
Rekurs an das Oberlandesgericht Naumburg eingelegt. Mühl-
pfordt ſollte bekanntlich ſein Gehalt zugeſprochen bekommen,
wenn er der hieſigen Handwerkskammer die unterſchlagenen
12 000 M. zurückerſtattet. Das paßt ihm natürlich nicht und
ſo wendet er ſich an die nächſte Jnſtanz.

Damit ſeinem ſonſtigen tollen Vorgehen die Krone aufgeſetzt
wird, hat er den Lokalredakteur der Hall. Ztg. wegen
Beleidigung verklagt. Der frühere Schützling der Tugend-
wächterin für ſozialdemokratiſche Prinzipienverſtöße bringt alſo

W einſtige Lobrednerin noch auf die Anklagebank. Der kon-
ervative Agitator hat ſich gut entwickelt.

Seine Karriere vernichtet
hat der Student der Chemie Louis Klepzig von hier der
wie wir ſeinerzeit berichteten ſeine Burſchenſchaft beſtohlen
und einige Mitglieder durch Unterſchlagungen geſchädigt hatte.
K. ſtand geſtern vor der Strafkammer unter Anklage und
wurde beſchuldigt, einen ſchweren Diebſtahl und 3 Unter
ſchlagungen begangen zu haben. Jm Laufe des vergangenen
Jahres war der Angeklagte, der hier ſtudierte, gegen den Willen
ſeines Vaters der Burſchenſchaft Alemannia beigetreten. Er ver
fiel deshalb mit ſeinem Vater, und letzterer verweigerte ihm die
monatlichen Unterſtützungen. Der Angeklagte, der früher pro
Monat 75 Mk. erhielt und mit dieſem Betrage nicht auskam,
geriet nun, als er gar nichts erhielt, in größere Geldverlegen-
heit. Er nahm deshalb im Dezember v. J. das im Verein s
ſchrank des Verkehrslokals der Burſchenſchaft Alemannia (Gold.

flug) aufbewahrte Sparkaſſenbuch des Deutſchen Schulvereins

Beilage zum Volkoblatt.
Halle a. 5.. Donnerstag den 14. April 1904. 15. Jahrg.

mit einer Einlage von 143.75 Mk. und hob den ganzen Betrag
in 4 Raten ab. Seitens der Anklagebehörde wurde anfänglich
behauptet, Klepzig habe das Schloß des Vereinsſchrankes mit
einem Brecheiſen geöffnet. Da aber K. behauptete, er habe ſich,
als er eines Tages ſeine Mütze in den Schrank legen wollte,
von dem Studenten Kleinſchmied den Schrankſchlüſſel geben
laſſen und bei dieſer Gelegenheit das Sparkaſſenbuch ge-
nommen, erachteten Staatsanwalt und Gericht nicht ſchweren
Diebſtahl als vorliegend. Die Unterſchlagungen beſtanden
darin, daß der Angeklagte im Februar und Anfang März Geld
beträge von 30 und 25 Mk., die ihm von einem Kommilitonen
zur Ablieferung an die Burſchenſchaftskaſſe anvertraut waren,
und einen Geldbetrag von 150 Mk., den er von dem Kaſſierer
der Burſchenſchaftskaſſe zum Bezahlen einer Gärtnerrechnung
erhielt, für ſich verwendet hatte. Klepzig räumte auch die Unter
ſchlagungen ein; er will aber die Abſicht gehabt haben, jene
Beträge nachträglich zu decken. Er ſtudierte im 4. Semeſter
und iſt wegen der Taten von der Univerſität relegiert worden.
Der Staatsanwalt beantragte mit Rückſicht auf den groben
Vertrauensbruch des Angeklagten eine Geſamtſtrafe von 5 Mo
naten und 2 Wochen Gefängnis. Das Urteil lautete auf
4 Monate Gefängnis.

ArbeiterSekretariat Halle a. S., Geiſtſtr. 21, 1. Hof II.
Monatsbericht: Jn der Zeit vom I. 31. März haben
das Sekretariat 589 Perſonen in Anſpruch genommen. Von
den vorgebrachten Anliegen betrafen: Steuerſachen 55, Jnva-
liden Verſicherung 51, Unfallverſicherung 50, Dienſtbotenſachen
38, Mietsſachen 37, Krankenverſicherung 35, Strafſachen 31,
Lohnforderungen 30, Ehe u. Verlobung, Erbſchaft, Alimentation
je 27, Forderung 24, Beleidigungen 18, Schadenerſatz und Haft
pflicht 16, Konkurs, Pfändung. Offenbarungseid 14, Armen-
ſachen 12, Entlaſſung ohne Kündigung 10, gewerbliche Ange-
legenheiten, Staats und Gemeindebürgerrecht, Kauf und Ab-
zahlung je 8, Verſicherungsſachen 7, Militärſachen, Legitimations-
papiere je 6, Lehrlingsweſen 5, Vormundſchaftsſachen 4, Vereins-
ſache, Gewerbeinſpektion je 2, Sonſtiges 31.

Erledigt wurden durch mündliche Auskünfte 378, auf ſchrift
lichem Wege 211 Fälle. Nach Stand oder Beruf geordnet ver-
teilen ſich die Parteien wie folgt: Arbeiter 421, Ehefrauen 53,
Dienſtboten 36, Witwen 29, ſelbſtändige Gewerbetreibende 21,
Arbeiterinnen 15, Lehrlinge 4, Lagerhalter 3, Dienſtmänner 2,
Verkäuferin, Theatermeiſter, Landwirt, Reiſender, Handlungs-
gehilfe je 1. Von den Arbeitern waren organiſiert 313 und
verteilen ſich dieſelben auf die einzelnen Berufe folgendermaßen
Metallarbeiter 62, Maurer 47, Fabrikarbeiter 31, Handels und
Transportarbeiter 29, Holzarbeiter 14, Bauarbeiter, Buchdrucker
je 12, Schmiede 11, Schneider 10, Maler 8, Schuhmacher, Berg-
arbeiter je 6, Maſchiniſten u. Heizer, Kupferſchmiede, Glaſer, Zim
merer, Brauer je 5, Steinarbeiter 4, Bäcker, Böttcher, Sattler,
Müller, Töpfer, Lithogr. und Steindrucker je 3, Konditoren, Bild-
hauer, Lederarbeiter, Steinſetzer, Tapezierer, Lagerhalter je 2,
Dachdecker, Gärtner, Tabakarbeiter, Gemeindearheiter, Gaſt
wirtsgehilfen, Stukkateure je L Jhren Wohnſitz hatren in Halle
397, Ammendorf 6, Amsdorf, Alsleben, Artern, Altranſtädt
je 1, Bruckdorf, Benndorf je 2, Beeſen, Bobbau, Broſſen, Brehna,
Brachſtedt, Brücken, Bebitz, Bitterfeld, Brachwitz je 1, Canena 2,
Cöthen 1, Eiſenberg 2, Eisleben 1, Friedrichſchwerz 1. Gleſien 2,
Golpa, Gutenberg, Gottenz, Greppin, Gröbers je 1, Höhnſtedt 7,
Holzweißig 3, Hardorf 2, Hennigkendorf 1. Helbra, Hettſtedt,
Hohenmölſen, Hohenleina je 1, Jeßnitz 1, Löbejün 2, Kretzſchau,
Klein Wittenberg, Kaulitz, Kroſigk, Kelbra, Klitzſchmar je 1,
Löbejün, Löbnitz, Landsberg je 2, Laucha, Leipzig, Lebendorf,
Liſſen, Lettewitz. Lützen, Lodersleben, Lützſchena, Lehelitz je 1,
Merſeburg 4, Mühlberg 2, Mensdorf, Mansfeld, Möderau je 1l,
Nietleben 3, Naumburg 2, Nichtewitz, Naundorf, Nebra, Nehlitz
je 1, Oppin 2, Oſtrosnitz, Oſendorf je 1, Paſſendorf, Prießen,
Pieſteritz,. Pritſchöna, Probſthain je 1, Ouerfurt 2, Radewell 2,
Roßleben, Rothenſchirmbach, Rothenburg je 1, Schmiedeberg 5,
Sangerhauſen, Stedten je 3, Sandersdorf, Schkeuditz, Schwoitzſch
je 2, Staßfurt, Sennewitz, Schafſtädt, Schmerkendorf, Salz-
münde, Schwerz, Schiepzig, Senftenberg, Sylbitz je 1, Trebnitz 5,
Teutſchenthal 4, Teuchern, Teicha je 2, Torgau, Thaldorf je 1,
Weißenfels 5, Wolfen, Wittenberg je 3, Wörmlitz, Wettin,
Wiedemar, Wehlitz, Weidau je 1, Zeitz 5, Zwebendorf, Zſchölkau,
Zſcherben, Zwintſchöna je 1.

Die Finanz Kommiſſion beſchäftigt ſich in ihrer morgigen
Sitzung mit dem Antrag auf Mittelbewilligung für den Umbau
der Kröllwitzer Brücke. Auch liegt ein Antrag auf Gewährung
eines Nachlaſſes vom Gaspreis für den Verein für Volks
wohl vor.

Ein Waſſerrohr- Bruch erfolgte heute morgen in der
Poſtſtraße, Ecke der Steinſtraßze, ſo daß der Straßenbahnverkehr
nur durch Umſteigen aufrecht erhalten werden konnte.

Der Tiſchlerlehrling Appenrodt aus Halle Giebichen-
ſtein iſt in Mühlhauſen in Thür. ſeinem Lehrherrn durch-
gebrannt. Appenrodt war der Fürſorge Erziehung unterſtellt.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Donnerstag
Benefiz- Vorſtellung für den Opern-Regiſſeur' Theo Raven. Zur
Aufführung gelangt mit Herrn Hofopernſänger Bruno Heydrich
Herolds Oper Zampa oder die Marmorbraut; der Oper folgt
Suppés Operette Flotte Burſche. Für Freitag iſt das
Eharakterbild Jnſpektor Bräſig von Fritz Reuter angeſetzt. Herr
Stahlberg, ein geborener Mecklenburger, wird die bekannte Figur
des Bräſig ſpielen. Jn Vorbereitung: Euryanthe, Oper von
C. M. v. Weber (lletzte Vorſtellung im C. M. v. Weber-Zyklus).
Die Opernſpielzeit ſchließt am 20. April.

Aus dem Bureau des Neuen Theaters. Die Not-
brücke bleibt mit den beiden Gäſten die ganze Woche auf dem
Repertoir. Sonntag nachmittag Volksvorſtellung zu Ein
heitspreiſen von 60, 40, 209 Pf. letzte Aufführung Familie
Schierke. en

Hohenturm. Bei dem Diebſtahl in der Nacht zum
4. Jpril ſind auf dem hieſigen Rittergute nach einer Bekannt-
machung des Erſten Staatsanwaltes am Landgericht Halle
folgende der Wirtſchaftsmamſell Marg. Brandt gehörige Wert-
ſachen geſtohlen worden 1 Granatſchmuck, beſtehend aus Kette,
Armband, Ohrringen und Haarnadel, 1 goldener Ring mit
Brillanten, 1 goldene Broſche mit Brillanten, 1 Medaillon an
ſchwarzem Bande mit dem Bilde der Eltern, 1 goldenes Glieder-
armband zum Ziehen, 1 goldener Ring mit rotem Stein, 2 goldene
Manſchettenknöpfe, 30 M. bares Geld. Die Sachen lagen in
einem Schmuckkaſten von rotem Plüſch; der Kaſten iſt ebenfalls
mitgenommen worden.

Aus den Nachbarkreiſen.
Aue. (Eig. Ber) Ein außergewöhnliches Leichen-

begängnis fand hier vorige Woche ſtatt. Es betraf die
Witwe des vor zwei Jahren verſtorbenen Kriegsinvaliden Karl
Hofmann. H. war langjähriges Mitglied und Bote des hieſigen
Kriegervereins geweſen. Wer nun glaubte, da die Verſtorbene
arm war, die wohlhabenden Oberpatrioten würden der Jebens
gern Was treuen t ein gewöhnliches Leichen

egängnis beſorgen, war enttäuſcht.n geradezu einpörender Weiſe wurde das alte brave
Mütterchen von drei Tiſchlerlehrlingen auf einem Handwagen

nach dem Friedhofe geſchafft, wo der Pfarrer den ſchinuckloſen
Leichenkondukt erwartet hatte.

Das war die Anerkennung, welche das dankbare Vaterland
dem braven Weibe dafür zahlte, es h
ruhelos verbrachte in Angſt und Pein um ihren
weit draußen in blutiger Schlacht für Preußens Ruhm und
Ehre kämpfte.

Eilenburg. Holzarbeiterſtreik. Das Nachrichtsblatt
ſchreibt: „Die dem Deutſchen HolzarbeiterVerband r 7
den hieſigen Tiſchlergeſellen kündigten Montag die Ar da
die Meiſter die geſtellten Forderungen nicht bewilligt haben.Jn den nächſten Tagen findet nes eine Kommiſſionsſitzung

beider Parteien ſtatt, über deren Ergebnis wir ausführlich be
berichten werden.

Dem Volksblatt iſt keinerlei Mitteilung zugegangen.

Mühlberg. Ermäßigte Schweinefleiſchpreiſe. Auchhier ſetzen die Fleiſcher die Preiſe für Scweineſteſ e und

nach herab. z Fleiſcher machen bekannt, daß bei ihnen von
jetzt ab das Pfund Schweinefleiſch 50 Pf., Blut und Leberwurſt
60 bezw. 75 Pf. koſtet.

Merſeburg. Maurerausſtand. M den 11. d. M.,
fand im Reſtaurant zur Funkenburg eine öffentliche Maurer
Verſammlung ſtatt, welche beſchloß, die Arbeit bei den Unter
nehmern B. Hoffmann und O. Hirſchfeld am Dienstag
den 12. d. M., nicht wieder aufzunehmen. Die Unternehmer
hielten es nicht für notwendig, den Maurern auf ihre ein

S Forderung zu antworten. Die Maurer legten die
rbeit nieder; über die Bauten der beiden Unternehmer wurde

die Sperre verhängt.

Zahna. (E. Ber.) Die Stadtverordneten-Sitzung
vom 11. April war vom Bürgermeiſter und 12 Stadtverord-
neten beſucht. Bereits zum drittenmal ſtand auf der Tages-
ordnung die Bewilligung der Koſten für einen katholiſchen
Religionslehrer. Stadtv. Matthies hatte den Magiſtrat erſucht,
Erkundigungen darüber nzrrhen. ob die Stadt zu dieſer
Aufwendung verpflichtet iſt. s lag aber noch keine beſtimmte
Antwort vor, deshalb wurde der Beſchluß der letzten Berſamm-
lung aufrecht erhalten. Die Vorlage betr. Ausbeſſerung des
Schulgebändes und Neuanſchaffung von einigen Schulbänken
wird der Baukommiſſion überwieſen. Die Anſtellung einer
dritten Handarbeitslehrerin wird beſchloſſen. Ueber den Bau
der Brücke an der Neuemühle ſollen Offerten eingezogen wer-
den, um zu ſehen, wie am vorteilhafteſten gebaut wird. Der
Kämmerer hatte einen Antrag eingebracht, ihm, da jetzt die
Arbeiten viel größer ſind als bei ſeinem Antritt, 3 Proz. der
Fleiſchbeſchau Einnahmen zu gewähren. Der Antra mit 3 Proz.
wurde mit 6 zu 6 Stimmen abgelehnt. Matthies brachte dann
den Antrag ein, wenigſtens dann 2 Proz. zu bewilligen, welcher
segn eine Stimme angenommen wurde.

tadtv. Matthies rügte noch das Verhalten der Lehrerin
Solldi, welche einen Jungen von 7 Jahren derartig geſchlagen
hatte, daß die Schwielen und Beulen noch 14 Tage nachher zu
ſehen waren. Er betonte, daß er bei Anſtellung von Lehrerinnen
etwas Derartiges nicht erwartet hatte und verlangt, die Sache
genau unterſuchen zu laſſen. Der Vater hatte das Kind, da es
nicht ſitzen konnte, aus der Schule behalten, und wurde ihm
deshalb ein Strafmandat von 2 M. zugeſtellt. Es wurde be
ſchloſſen, die 2 M. wieder zurückzugeben.

Ueber die Verdächtigungen des Stadtverordneten Dannen-
berg gegen Mitglieder der Baukommiſſſon wurde das Protokoll
des Verhörs vom Steinſetzmeiſter Jakob verleſen, aus welchem
ſich ergab, daß Jakob Dannenberg nichts erzählt habe. Eswurde bewieſen da Dannenberg ſeine Ausſage aufrecht er
hielt, Dannenberg, Jakob und Schulze, Schwager von Jakob,
ſowie zwei Stadtverordnete zu einem Verhöre zu laden.
Dannenberg ſprach wieder Verdächtigungen aus, welche dann
in geheimer Sitzung verhandelt wurden, wobei aber ebenfalls
keine Beweiſe erbracht werden konnten.

Erfurt. Die Tribüne wieder vor Gericht. Wegen
„Beleidigung“ des Gutsbeſitzers Teichmann in Herreden wurde
von der Strafkammer der Genoſſe Paul Hennig zu ſechs
Wochen Gefängnis verurteilt. Der Staatsanwalt hatte
2 Monate beantragt.

Ellrich. Der Streik der Gips arbeiter iſt Sonntag
mittag von der Streikleitung für beendet erklärt worden.
Die Leute, ſoweit ſie wieder eingeſtellt werden konnten, haben
die Arbeit bedingungslos wieder aufgenommen. Am
Montag wurden ſofort 50 Mann eingeſtellt die andern ſollen
im Laufe der Woche eingeſtellt werden. Die Nachricht daß
150 Mann ausgeſperrt bleiben würden, iſt nicht richtig. Es be
fanden ſich nur noch 166 Mann im Ausſtand.

Der wegen angeblicher Aufreizung zum Klaſſenhaß et
Arbeiter Apel befindet ſich noch immer in Unterſuchungshaft.

Kleine Drovinzial-Rachrichten.
Jnfolge Vornahme unſittlicher Handlungen an einem ſechs-

jährigen Mädchen hat der 15 Jahre alte Kellnerlehrling St. in
Zeitz Selbſtmord durch Erhängen verübt. Jn Boyda
drannte ein größerer Strohdiemen des Gutsbeſitzers Wilhelm
Unterbeck nieder. Vorſätzliche Brandſtiftung wird vermutet.
Der Diemen war verſichert. W Wittenberg geriet der
Arbeiter Kuhle, bei der Firma A. Wetzig, mit der rechten Hand
in die Kreisſäge, wodurch Daumen und Zeigefinger erheblich
verletzt wurden. Jn Braunſchwende iſt vergangene Woche
die Witwe Henning aus Wippra von einem Handwerksburſchen
angefallen. Der Direktor der Braunkohlenwerke Unſer Fritz
in Annahütte-Coſtebrau ſtürzte in eine Aſchengrube, die
mit glühender Aſche gefüllt war. Er trug an beiden Armen,
an Hals und Bruſt erhebliche Brandwunden davon. Ein
Ladenmädchen in Cölleda durchſchnitt ſich die Pulsader, da
ſie bei einem Diebſtahl ertappt worden war. Die Verletzte
wurde ins Krankenhaus überführt.

Ans dem Reiche.
Berlin. Ein Kupplerneſt Die „Privatiere“ Char

lotte Neumann, die in der Großbeerenſtraße einen ſehr ſt
ſpieligen Salon unterhielt, der ihren Gäſten Gelegenheit zu
intimen Zuſammenkünften gab, wurde von der Strafkammer
wegen Küppelei und Erpreſſung zu 1 Jahr und 1 Monat Ge
fängnis und 3 Jahren Ehrverluſt verurteilt.

Heldentum im Elend. Der 59 Jahre alte
Maurer Friedrich Jänſch, ein Junggeſelle, war ſeit Ende
November vorigen Jahres krank und arbeitslos und lebte von
einigen Spargroſchen, die er früher n tte. Einer
Krankenkaſſe gehörte er nicht an. Seine Wirtin riet ihm wie
derholt, ſich an den m zu wenden, damit er
Unterſtützung erhalte oder ins Krankenhaus komme. Aber der
Kranke, der viel an Schüttelfroſt litt, lehnte jede m
ab, um ſein Wahlrecht nicht zu verlieren. Am Sonnabend
waren die h n c v Für die letzten fünf Pfennige kauſte ſich Jänſch noch Zwieback. Nachdem er dieſen geweſen hatte, befeſtigte er mit einem Nagel eine Schlinge an



e r Lage täg.in en der Kaſſe. Bis jeht e ikte Lie
tn m einer wen ren Zahl von Aerzten ſteht die Kaſſe
inierhandt ung. Jn K D. ſind die e dank der

m der Regierun e r geblieben. Der Vorſtand

verei Ortskrankenkaſſen für das Handwerk hat nun
h ſein Amt du weil der Regierungsgegen ihn erl erfügung nicht zurücknemen wollte. Die wenigen en herangezo

ierenden Aerzte ſuchen loszukommen, weil i durch etrdli nen T. die Ausübun ne Pr
wert wird. dieſemüſſen de e Behörden Wever Apotheken ihre Anfertigung vornehmen.

Hannover. Verſchleierung. Der Staatsanwalt lei
tete eine e 3 Verſchleierung ein gegen fünf Auf-

ekenvereins. Zwei wurden ver.ynuonegneren Vom Zuge zermalmt. Der 36jährige
e e nn, der mit einer Glocke vor einem abfah-

geben ſollte, ſetzte ſich auf diec herumger und wurde zermalmt.

u o eworden iſtDom eine etwa 40jährige Frau, die ins Hoſpital
werden mußte.

der

Dur 37 prak-

im hieſigen
geſchafft

Mannheim. Aufführungsverbot. Die von Mit-
lieder des Heidelberger Stadttheaters im hieſigen Apollo-
eater c lan Aufführung des Stückes Aus einer klei-nen Sarwiſen Szenen nach dem Roman von Bilſe,

iſt von der Polizeidirektion verboten worden.

rankfurt a. M. Der Lehrer Philipp Lieſen-
feld aus Oberurſel, Vater von drei Kindern, wurde wegen

114 7

n en e i der Arbeit
g. Werkeen über er tie Rentsgedt t. Der

hin vollſtändig und mußte in Stücken

em e e geſchafft werden einzelne Teile waren imn hängen geblieben. Kuhn hinterläßt Frau und meh-

et T t ächt Se Tee 77gen Hotel ſich ein Einfähriger Chepauleger
aargemünd nie Cyankali vergiftet. ei der gehe

wurden mehrere S Mark gefunden.

LFetzte Aachrichten.
Krieg in Gſtaſten.

Petersburg, 13. April. General Kuropatkin berichtet an den
Zaren: General Kaſchtalinsky hat in vergangener Nacht eine
Abteilung Schützen nach dem linken Jaluufer, gegenüber Widſchu,
geſandt. Die Abteilung, unter Befehl eines Offiziers und
eines Unteroffſiziers, landete auf der Jnſel Solande, wo ſie
einen japaniſchen Aufklärungstrupp gerade in dem Augenblick
überraſchte, als er, auf drei Booten verteilt, an der Oſtküſte
landen wollte. Die Ruſſen ließen ſie herankommen und gaben
dann eine Salve ab. Die meiſten Japaner fielen oder er
tranken.

Schanghai, 183. April. Die angeblich völlig neutrale
Haltung Chinas erſcheint nicht mehr ſo einwandfrei, wie bis
her angenommen wurde. China hat 3 Diviſionen beſonderer

t

Feldtruppen errichtet. 2 davon ſind nach der Mandſchugrenze
vorgeſchoben worden, die 3. macht ſich in Paotingfu marſch-

WW 7 Ah 3 eeW den letzten dändigveemehrt worden Der Jan tet hat r bet
den chineſiſchen Truppen der Provinzen Tſchili und Schantung
bedeutend zugenommen.

Benthen, 18. April. Jm Beleidigungsprozeß rſtbiſchof
Kopp wurde rn echte lich der n
aus Siemienowieze wegen Beleidigung Polizeirats Mädler
zu 8 Monaten ängnis verurteilt.

Dresden 13. April. Das n de beſtätigte in
der Duellangelegenheit des Rittmeiſters Hupfeld gegen den

reiherrn v. Ompteda das kriegsgerichtliche Urteil, wonachupfeld 5 in Feſtung erhielt, weil er in v. Omp
Ehe h und deſſen Ehre ſchwer beleidigte. Die vom

t ngelegte Reviſion wegen z. hoher Strafe wurde
gehe er b ben en Bece gehe v

en, p i ergehilfengeſtern abend, die Meiſter ihre n dernngen nichtwilligen, am 1. c in Ausſtand
Belgrad, 18. April. Die egkeung en neuerdings einer

weitverzweigten Militärverſchwörung auf die Spur gekommen
ſein. Zahlreiche Offiziere ſeien kompromittiert. Die Bewegung,
ſo wird verſichert, ſoll ſich nicht gegen den König ſondern

gegen die der Königsmörderpartei angehörenden Offiziere
ri Saceelong, 18. April. Einige hundert Arbeiter veran

ſtalteten geſtern eine Kundgebung gegen die Regierung und
durchzogen die Straßen, indem ſie Arbeit verlangten.

Verantwortlicher Redakteur Ernſt Däumig in in Halle.

Konſumverein für Schmiedeberg 1.

E. G. m. b. H.
Sonntag den 17. April er. r 3 Uhr in der „Erholung“i Huthmann e rGenurvnl- an wrſnen eet Ietetg. Zampa, od. Dieiarmorbrant.

Tagesordnungdes Vorſtaudes nach 88 4 und 12 des Statuts.
nach S 16 des Statuts. 4. Geſchäftliches.

der Aufſichtsrat des Lonſenvereins für Schmiedeberg und Ungegend. E. G. m. b. ſ.

E. Poſtel, Vorſi ender.Anträge wüſſen bis i April eingereicht je n.

I. Geſchäftsbericht vom 3. Quartal.
3. Wahl des Aufſichtsrats

e
Donnerstag den 14. April207 Ab. Vorſt. 3. V. Beamtenk. ungiltig. letzte

2. Wahl a v. Floshe Burſche.
Anfang 7 Uhr. Ende

Freitag: Jnſpektor

Xeues Theater

gen 11 Uhr.Vrang.

gieht den Schuhen
wunderbaren Glanz

Direktion E. M. Mauthner
vie Notbrücke.

doppelgaſtſpie Thea v. Gordon Albert Paul.

Waſhaſſa- [Noaſor.
Direktion: F. W. Je dermann-
H W Rur noch 3 Fage M

das abwechslungsreiche
Oster- Varietee Programm mit

Louis Tartakotfs
Feitzer r Paie- n ſassage Anslaſt

Peſtalozziſtraße.Peſtalozziſtraße. Gustav Secholz.
Geöffnet von früh 7 Uhr bis abends S Uhr.

Leibgarde Kosaken

9 russ. Schönheiten 9
Bachus Jacohb

Abbruch
Alter Rarkt 3 u. 4, Schmeerſtr. 9

ſind 140 Stuben, Haus und Stall-
türen, Korridorverſchluß, Flügel und
Salontüren, 100 Stück ſehr gute Feuſter,
20000 Dachziegel, 60 000 Mauerſteine,200 n n Lambris, 1000
Meter Bretter, Aſchengruben „Deckel,
Treppen, ein großer Poſten ſehr gutes
Bauholz, Oefen, Windfang, Latten,
Brennholz in Fuhren und Körben jeden
Tag billig zu verkaufen.

Seifen- und Frogengeſ

Plköndoin-Seifomit, Elefant

„Bleihmirtreu', Veilchenſeifenpulv.

in Tauſenden
von Haushal-
tungen beliebt
u.
lich geworden.
Zu haben in

Da faſt jed. Ma-
z terialwaren-,

äft.
ahmungen weiſe man zurück.

Günther Haussner,
Chemnitz Kappel.

W Alleinige Fabrikanten. W

The Vanderbilt Company
und weitere

6 Glanznummern 6.

unentbehr- I 9J J

k

Direktion: Gustav Polier.
Am Riebeckplatz, nächſte Nähe des

Haupt-Bahnhofes.

mit dem
Nach

Freitag den 15. April 1904
unwiderruflich

irkus
Sarrasani

Halle a. S., auf dem Roßplaß.

Größter und eleganteſter
Zelt-Zirkus Europas

nicht zu verwechſeln mit anderen
Unternehmen.)

Donnerstag den u April
abends 8Letzter großer

Nvvitäten Abend.
Auftreten ſämtlicher Künſtler und

Künſtlerinnen
in ihren beſten Glanzleiſtungen.

Freitag den 15. April

Große
Dank- u. Ahschieds-

Vorstellung

gramm der Saiſon.

ahrräder, neu. 74, 80, 90, 100 Mk.
T rauchte 20, 30, 40, 50 Mk. Laufdecken

80 b. 7.50 Mk., Luſtſchläuche 295 b.160 Mk., Sattel 2.50. Pedale 2.50, Lenk-

ſtangen 4.00, Griffed. 40, Lacko.40, Glocken
0.25 bis 1.560, Ketten 2.40. Alles andere
konkurrenzlos billig Reparaturen,
Emaillieren, BVernickeln werden den
Verkaufspreiſen entſprechend prompt
und billigſt ausgeführt.

Leipzi per Fahrrad Haus,
Halle, Moritzkirchhof 10.

Prfurt, Bumen- u. Vemüsegämerejen.

Keue Sendung empfiehlt
Felix Sioli, Gr, Brunnenstrasse

Großes Lager in ſelbſtgefertigten
Schaftſtiefeln, Arbeiterſtiefeln ſo
wie Sonntagsſtiefeln für Herren,
Damen und Kinder.

Eigene e Peter irrtOtto Roter Turm, 1 Tr.öſ, Eino neb Volkswohl.

Anſichtspoſtkarten
empfiehlt in großer Auswahl

Die Polksbuchhandlung.
Nebenverdienft von 100——600 M.

Kaufleute, Geſchäftsreiſende, Agenten,Kontoriſten Beamte, Lehrer, Rentner
und andere gerſonen ſow. auch Damen,
welche ihr Einkommen zu erhöhen wün
ſchen, ſenden ihre Adreſſe per oftlarte
an R. Menehaun, Dortmmumdl.

beühte Zwicher

Dallesehe whifabri denn Pbrheh.

Tüchtige Tiſchler
zum Türeneinſetzen ſtellt ein

Kontor Deſſauerfſtr. 7.

Vorſtellung

grandioſeſten Pro

16. April und folgende Tage
das einzig daſtehende

Hausfrauen
habt acht!

S Offeriere bis auf weiteres:

Feumarm- Bierhalle
Breiteſtraße 3.

w ürgerl.a nds Rercingimnrr noch frei.

Tüchtige Zimmerleute
ſtellt ein

Kontor Deſſauerſtraße 7.
2 Wohnungen zu vermieten. Preis

28 Taler e Nr. 35.
Littagstiſch. W

W. Framko
GBurlesk-Enſemble

W Hartstein
Leiden verſtorben iſt.

Freita riſche Wurſtu. Bratwur Todes Anzeigem du war e e e e dfund Schinken 60 ff. Eigenartig! Ohne Konkurrenz! Freitag Schlachte iſtBauch 50 Ff. BZett- Deviſe: Franz Heilmann, Zeitz Nikolaiſtr.6. heute, Dieustag, nach langem ſchweren1

5 Pfund fettes Fleiſch u. Schneer 3 M.
Desgleichen prima

Rind- und Kalbfleisch
billigſt. sEmil Bischoff, Schülershof 2l,

dicht am Markt.
Morgen

Reste

Unterlagen-
Vom Tollen das Tollſte! Freitag g Schlachte F e ſtK. Kwpte, Zeitz, Kaiſer Wilhelmſtr. 26. Mitarbeiter V. N. u. R. K.

Wilhelm Hartstein e er Freitag D. S
H. Theile, Zeitz Schühenſtraße.

der Grube Albine, Vruckdorf.lachtefeſt.Laden Todes An zeige.
burleske Komiker in dieſem Genre.

Sehßen! Jachen! Jnbeln!
Allabendlich

2 Burlesken.
izza-Olivenöl
zu Majonnaiſen und ten

Feinſtes Allen Freunden und e die
traurige Nachricht, daß unſere liebe
Tochter Marie geſtern abend 6 Uhr
nach langem ſchweren Leiden im
von le ahren verſchieden iſt.

r T hochfein im Geſchmack di det Freitag denS Schlachtefeſt. S Der Nihilist glaſche 78 ind 128 V. 18 hell von ber gehenhale Kotts
Engreine euch a Pfund 60 Pf. für Erwachſene 70 Pfg. empfiehlt aus ſtatt.
Koteletts und Kamm a Pfund 70 Pf. d 15 Burleske von Wilh. Hartſtein und Max Rääler Die trauernden Hinterbliebenen.ernhardh für Kin er 19 Pfg. Drogerie, Ranniſcheſtrafze Z. Familie Dietrich
Bernh. Zimmer, ſtraße 11. n Die Beerdigung meines lieb. Mannes

Verkaufe Taſchenſofa, franz. Bettſtelle
m. Matratze u. Küchenſofa Leſſingſtr. 9, p.

V kauft man am billigſten
und reellſten

Schmeerſtraße
Ecke Alter Markt.

Groß, 1 ſchläfrig, 2 Mtr. lang.
Nur dopp. ger. neue Federn.
Deeckbett Nr. 1 18 Mk. F

komplett

Unterbett Nr. 2 21 Mk.
2 Kissen Nr. 3 25 Mk.

u. ſ. w.
S Rabatt. o

Irrigateure

80 Pfg. per Stück.

Kugo Nehabgeo e

Er. Ulrichſtraße n
Were Leipzigerſtraße 6 6

in Vachtagyl.
Burleske von Wilh. Hartſtein.

Tränen Werden gelacht!
Außerdem die übrigen Attraktionen:

Alfred Strebel
KRrotheru Mellweg

Theo Wichmanm
Lida Renée.

Wilhelm Hartstein
die unübertreffliche rheiniſche Type
mit ſeiner grossen Nasse iſt über-

J meine ſeit Jahren bewährte
J fussbodenlackfarbe

Vitte,

verſuchen Sie
Max Kubfeldt

e ndet Freitag nachm. 4 Uhr von der
linik aus ſtatt. Wwe. Kuhfeldt.

Dank.
prä ekehrt vom Grabe unſeres

lebe ohnes Riehard, ſagen wir
all denen, welche ſeinen Sarg mit
Blumen und Kränzen ſchmückten, unſern

a Dank. Dank auch ſeinen
lieben Paten für das ſchöne Sterbegeld
ad allen, weich e ihn zur letzten Ruhe
ſtätte trugen ie trauernde hinterbliebene Familie Rothe, en

Damic.

vVſd, 45 v.

Ernst Pischer,
Moritzzwinger 1.

all nach den erſten Tagen
Stadtgeospräch?!

Das Hartſtein Enſembke erzielte
bei ſeinem vierwöchentlichen Gaſt-
ſpiel in Leipzig, Akbert-Theater, all
abendlich

F.
Mitglied d. Rabattsparvereins.
Benckwitz Nachf., J

Seohmeeratrasse II.

ſof u. Wasserfarben, Flrnis,

Lacko, Pinsol, Schablonen
empfiehlt Felix sion, Gr. Brunnenstr. 2.

Wichse, Lederfett, Appretur,
Créme, Stietfellack, ſchwar

Xoan, Cederha lung,
Haſſe a. S., Gr. Klausſtr. 7.

Für die vielen Beweiſe herzlicher
Teilnahme beim Verluſt meines lieben
Mannes, insbeſondere Herrn Paſtor

r für die troſtreichen Worte am
ſowie der Barbier u. e

u. farb.

nnung und allen, welche ſeinen

gebr. Fzerfe Jef en Jentzwei, kauft ſofort. eſtee Kenwor, Schülershof 1.

nus verkaufte Häuer
Papior- und Pappenabfälſo a de Kränzen ſchönu jeden e 77 h innigen mee W

nen r e e Jnſergte verantwortiche Angſt Gro Deuck der Halleſchen Genoenſchaſtve Buchdruckere E. C. n. H Halle a. G.

den
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